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1890. 


Kriſengerüchte. 


5 Offiziöſe Korreſpondenzen machen jetzt der Preſſe Vor⸗ 
würfe darüber, daß dieſelbe die Andeutungen, welche der Reichs⸗ 
klanzler gelegentlich des letzten Diners über ſeinen Wunſch, die 
Leitung der preußiſchen Angelegenheiten baldigſt aus den 
den zu geben, nicht weiter berückſichtigt habe. Man kann 
aus dieſer Anregung wohl mit einigem Recht den Schluß 
ziehen, daß ein Wechſel in der Perſon des preußiſchen Miniſter⸗ 
ßpräfidenten in der That in Frage ſteht. Fürſt Bismarck hat 
bei dem erwähnten Anlaß darauf hingewieſen, daß er die Laſt 
der Arbeit und der Jahre immer mehr empfinde und dem Ge⸗ 
danken gern praktiſche Folge geben möchte, die preußiſchen 
Angelegenheiten einer jüngeren Kraft zu übertragen. Er könne 
dies um ſo eher, als der Kaiſer ſich mit Ernſt und Eifer den 
ſchweren Aufgaben widme, die ſein Amt ſtelle. 
| Wie erinnerlich, hat die „Nordd. Allg. Ztg.“ bei Gelegen- 
heit der Erörterungen über die Ernennung eines neuen Handels⸗ 
miniſters darauf hingewieſen, daß der Reichskanzler den Wunſch 
gehabt habe, durch die Errichtung eines ſelbſtändigen Kolonial⸗ 
amtes ſeine Arbeitslaſt zu vermindern, dies ſei aber zur Zeit 
unausführbar und habe deshalb Fürſt Bismarck zunächſt die 
Geſchäfte des preußiſchen Handelsminiſteriums abgegeben. 
Wenn von offiziöſer Seite daran erinnert wird, daß der Reichs⸗ 
kanzler Ende 1872 aus ähnlichen Gründen den Vorſitz im 
preußiſchen Staatsminiſterium niedergelegt habe, jo wird man 
dieſes Präcedens jetzt um ſo weniger gelten laſſen können, als 
Verhältniſſe, wie ſie damals beſtanden, zur Zeit nicht vorhan⸗ 
N 5 ſind. Am 25. Januar 1873 ſagte Fürſt Bismarck im 
Abgeordnetenhauſe: „Der Präſident des Staatsminiſteriums, 
obſchon ihm ein größeres H der moralischen Verantwort⸗ 
lichkeit wie jedem anderen Mitgliede ohne Zweifel zufällt, hat 
doch keinen größeren Einfluß auf die Geſammtleitung der Ge⸗ 
ſchäfte, wenn er ihn nicht perſönlich ſich erkämpft und gewinnt; 
unſer Staatsrecht verleiht ihm keinen.“ Im Uebrigen wies 
der Reichskanzler darauf hin, daß ſein Verbleiben im preußi⸗ 
ſchen Miniſterium als Miniſter der auswärtigen Angelegen⸗ 
heiten beweiſe, daß in der Geſammtpolitik nichts geändert werde, 
und daß er nur etwas weniger Arbeit als früher, und zwar 
etwas weniger unfruchtbare Arbeit habe. 

Die Miniſterkriſis vom November 1872 folgte, wie er⸗ 
innerlich, dem von dem Grafen Eulenburg verlangten Pairs⸗ 
ſchub behufs Durchbringung der neuen Kreisordnung im 
Herrenhauſe. Ob der Reichskanzler, wie man damals wiſſen 
wollte, Gegner dieſer Maßregel geweſen iſt, kann dahingeſtellt 
bleiben. Das Miniſterium Roon wurde bekanntlich ſchon am 
9. November 1873 durch die erneute Ernennung des Fürſten 
Bismarck zum Miniſterpräſidenten und des Finanzminiſters 
Camphauſen zum Vizepräſidenten des Staatsminiſteriums ab⸗ 
gelöſt. Als am 22. November der Abgeordnete Windthorſt 
die Regierung über den Miniſterwechſel interpellirte und der- 
ſelben eine große Bedeutung beimaß, erklärte Miniſter Camp⸗ 
haufen: es ſei ein Irrthum, anzunehmen, daß das Miniſterium 
aufhöre, ein Kollegium zu ſein oder als ſolches Beſchlüſſe zu 
faſſen. Uebrigens wäre das jedenfalls eine interne Angelegen⸗ 
heit des Staatsminiſteriums, ſo lange die Beziehungen des⸗ 
ſelben zu der Landesvertretung keine Veränderung erlitten. 

Seit jener Zeit hat die Vereinigung der Geſchäfte des 
Reichskanzlers und des preußiſchen Miniſterpräſidenten keine 
weiteren Klagen des Fürſten Bismarck veranlaßt. Wenn jetzt 
der Gedanke einer Trennung der beiden Funktionen wieder 
aufgenommen wird, ſo ſind dabei offenbar Erwägungen von 
ganz anderer Natur beſtimmend. Thatſächlich würde der Reichs⸗ 
kanzler, auch wenn er nicht mehr als preußiſcher Miniſterpräſi⸗ 
dent fungirt, wenigſtens inſoweit die Geſammthaltung der 
itik in Frage kommt, an Einfluß nicht verlieren. Der Satz, 
daß der Reichskanzler, ſo lange er das Vertrauen des Kaiſers 
beſitzt, nicht in die Lage kommen werde, Beſchlüſſen des Staats⸗ 
miniſteriums ſeine Zuſtimmung geben zu müſſen, gilt auch heute 
noch. Sollte es ſich wirklich darum handeln, an die Stelle 
des Miniſterpräſidenten Fürſten Bismarck eine jüngere Kraft 
zu ſetzen, ſo würden ohne Zweifel Vorkehrungen getroffen 
werden, daß ein Konflikt dieſer beiden Inſtanzen unmöglich 
wird. Vielleicht ſind es gerade dieſe Erwägungen, welche die 


— 


Preſſe bewogen haben, die neulichen Andeutungen des Reichs⸗ 


kanzlers nicht weiter zu erörtern. 


Deutſchland. 


BR Berlin, 18. Februar. Bebels vielgenanntes Buch 
über „Die Frau in Vergangenheit, Gegenwart und 
Zukunft“ wird jedesmal wieder aktuell, wenn eine Reichs⸗ 
tagswahl bevorſteht. Bald ſind es die ſozialdemokratiſchen 
Agitatoren, welche über die Gegenwart hinausſchweifend ein 


entwerfen, 


Bo- |} 


mehr oder minder anziehendes Bild des „Zukunftsſtaates“ 
bald entnehmen die Gegner aus den bürgerlichen 
Parteien dieſen Zukunftsverſprechungen die Argumente gegen 
den Sozialismus; und in beiden Fällen wird das genannte 
Bebelſche Buch ausgiebig zitirt, wie es jetzt abermals der Fall 
iſt. Man hat unſeres Dafürhaltens die Bedeutung dieſes 
Buches im guten wie im ſchlimmen Sinne übertrieben. Die 
geſchichtlichen Darlegungen darin holen weit aus und ſchöpfen 
fleißig aus einer umfangreichen Literatur, aber ſelbſtändigen 
Werth können ſie nicht beanſpruchen, und es fehlt in ihnen 
auch nicht an Mißverſtändniſſen. Und was das Zukunfts⸗ 


gemälde anbelangt, das Herr Bebel in dieſem Buche entwirft, 


ſo bleibt die Klarheit der Auseinanderſetzung wie auch die 
Begründung weit hinter dem ähnlichen, weit älteren Buche des 
Franzoſen Fourier zurück. Von dem Letzteren kann man ſagen, 
daß er, wenngleich Utopiſt, doch auf ſeinen Vorausſetzungen folge⸗ 
richtig weiterbaut, Stein auf Stein ſo ſicher hinſtellt, daß alles 
ſtimmt, wenn man eben die Vorausſetzungen als richtig annimmt. 
Im Schlimmen hat man dem Buche Bebels beſonders das nach⸗ 
geſagt, daß es die Frau angeblich freier ſtellen, in Wirklichkeit 
verthieren wolle, daß darin ſtatt der Gebundenheit der Ehe 
die freie Liebe als das Ideal und als die Errungenſchaft 
einer ſchöneren Geſellſchaftsgeſtaltung dargeſtellt werde. Obwohl 
dieſe Behauptung auch jetzt wieder mit aller Beſtimmtheit auf⸗ 
tritt, haben wir aus dem Buche ſelbſt keine Beſtätigung für 
ſie aufzufinden vermocht. Allerdings verlangt Bebel eine leich⸗ 
tere Löfung der Ehe, ſowie die Schließung der Ehe ohne 
ſtaatlichen Funktionär; doch daß er an der „Einehe“ etwas 
geändert wiſſen wolle, zeigt keine Stelle. In einer andern 
Schrift, nämlich in ſeiner Studie über Fourier giebt Bebel 
allerdings Fouriers Anſicht über den Gegenſtand (Fourier iſt 
Fürſprecher der freien Liebe) ohne Widerſpruch wieder. Hier⸗ 
nach bleibt freilich Angreifbares und Bedenkliches genug 
übrig, und das Buch dürfte den Sozialdemokraten, 
wenn es ſich um die Wahlen handelt, kaum die gewünſchten 
Dienſte erweiſen. Ueber die Richtigkeit unſeres Urtheils ſich 
felbſt eine Meinung zu bilden, iſt der Leſer allerdings wohl 
nicht im Stande, da das 15 verboten iſt (nicht ſo die er⸗ 
wähnte Schrift über Charles Fourier, im Verlage von Dietz 
in Stuttgart erſchienen). Dies hat allerdings nicht gehindert, 
daß zahlreiche Reichstagsabgeordnete aus allen Parteien das 
Buch in ihren Beſitz gebracht haben, als es von Herrn von 
Puttkamer im Reichstag beſprochen und dadurch auch den 
Nichtſozialiſten bekannt geworden war. Eine plötzliche Haus⸗ 
ſuchung bei den unverdächtigſten Reichsboten dürfte vielfach 
das Vorhandenſein dieſes verbotenen Buches ergeben. — — 
Erfüllt ſich das bekannte Wort des Reichskanzlers: „Der 
Zwiſchenhandel muß aufhören, der Waarenerzeuger ſoll 
mit dem Verbraucher ohne Mittelglied in den Verkehr treten?“ 
Man möchte es glauben, wenn man betrachtet, in welcher 
Richtung ſich der großſtädtiſche Geſchäftsverkehr entwickelt. 
In der Reichshauptſtadt, wohin in Folge der Zentraliſirung 
des geſchäftlichen Verkehrs der Handel ſich vielfach zuſam⸗ 
mendrängt, werden die kleinen Zwiſchenhandelsgeſchäfte mehr 
und mehr durch gewaltige Verkaufsmagazine erſetzt, welche 
große Fabriken der verſchiedenſten Art allein beſchäftigen. In 
dieſen Rieſenläden kauft man vortheilhafter und angenehmer 
als in den kleinen Magazinen; man iſt, wenn die Waaren 
Einem nicht gefallen, nicht genöthigt, etwas zu kaufen, und 
wird in der höflichſten Weiſe behandelt, auch wenn man nur 
eine Kleinigkeit oder gar nichts erſteht. Bemerkenswerth iſt, 
daß gerade die Arbeiterbevölkerung mit ſtarker Vorliebe in 
dieſen großen Waarenläden kauft und die kleinen Geſchäfts⸗ 
leute, welche freilich weit weniger bieten können, preis⸗ 
iebt. Im Cigarren -Geſchäft kann mit den größeren 
Fabrikanten, welche ſelbſtändige Geſchäftsſtellen und zwar, der 
Natur dieſes Geſchäftszweiges entſprechend, eine große Zahl 
von Be eingerichtet haben, der kleine Geſchäftsnann, 
trotz vielleicht gründlichſter Fachkenntniß, ſchon längſt nicht 
mehr konkurriren. Sogar das Bier wird mehr und mehr von 
Brauereien unmittelbar an den Verbraucher gebracht, denn die 
großen Brauereien erwerben ein Reſtaurant nach dem andern 
und laſſen die Wirthſchaft durch einen Oekonomen auf ihre 
Rechnung betreiben. Doch man darf nicht bloß Erſcheinun⸗ 
gen wie die vorhin erwähnten ins Auge faſſen. Auf anderen 
Gebieten gedeiht der Zwiſchenhandel rüſtig weiter, und durch 
Inſtitute, welche ihm das nöthige Kapital verſchaffen, wird 
auf den Zwiſchenhandel gewiſſermaßen noch ein Zwiſchenhan⸗ 
del gepfropft. 

— Vom Staatsrath berichtet die „Magdeb. Ztg.“ 
unterm 15. Februar: 
Von den Mitgliedern des Staatsraths ſind diejenigen, welche 
keiner der beiden zunächſt in Arbeit tretenden Abtheilungen an⸗ 


gehören, meiſt wieder nach ihrer Heimath abgereiſt. Nachdem jene 
beiden Abtheilungen ihre Berathung beendet haben, wird, ſo nimmt 


macht, ein menſchenwürdiges Daſein dabei zu führen. 


man an, eine zweite Plenarſitzung ſtattfinden, in welcher über die 
Beſchlüſſe der Abtheilungen Debatte und Abſtimmung ſtattfinden 
dürfte. Uebrigens waren heute Morgen die betreffenden Druck⸗ 
ſachen den Abtheilungsmitgliedern noch nicht zugegangen. Die 
geſtrige Eröffnungsanſprache des Kaiſers an den verſammelten 
Stagtsrath hat durch ihre Klarheit und Entſchiedenheit ebenſo wie 
durch ihre abwägende Vorſicht auf die 1 des Rathes einen 
überaus wohlthuenden Eindruck gemacht. Es herrſcht hierüber nur 
eine Stimme. Nicht minder zeugten die Aeußerungen des Mo⸗ 
narchen, die er zu verſchiedenen Mitgliedern (auch die Herren 
v. Schorlemer, Baare, v. Huene gehören zu den alſo Aus⸗ 
gezeichneten) der Verſammlung im Privatgeſpräch machte, davon, 
daß der Kaiſer auf Grund eingehender Studien und allſeitiger 
Würdigung der Verhältniſſe und Thatſachen, mit denen ge⸗ 
Ba werden muß, im regſten Eifer an die ſchwierige Auf; 
gabe herangetreten iſt, um derentwillen der Staatsrath ſich ver⸗ 
ſammelt hat. . 2 2 

— Kardinal Manning, der im vorigen Jahre bei den 
Ausſtänden der Londoner Dockarbeiter und Lichterſchiffer eine 
Vermittlerrolle übernommen hatte, hat jetzt, wie mitge⸗ 
theilt wird, an Richard Fleiſcher, den Herausgeber der 
„Deutſchen Revue“, folgende Zuſchrift gerichte: i 

„Erzbiſchöfliches Palais, Weſtminſter 8. W., den 10. Februar 
1890. Mein Herr! Sie fragen mich nach meiner Meinung über 
den Konferenzvorſchlag des deutſchen Kaiſers bezüglich der 
Arbeiterfrage und der Lage jener Millionen, welche in jedem 
Lande Europgs von Arbeitslöhnen leben. Ich halte dieſen kaiſer⸗ 
lichen Akt für den weiſeſten und würdigſten, der von einem 
Sbuverän unſerer Zeit ausgegangen iſt. Die Lage, in der ſich die 
Lohnarbeiter aller europäiſchen Länder befinden, iſt eine ſchwere 
Gefahr für jeden Staat in Europa. Die langen Arbeitsſtunden, 
die Frauen⸗ und Kinderarbeit, die dürftigen Löhne, der unſichere 
Verdienſt, der von der modernen Volkswirthſchaft großgezogene 
Wettbewerb, die dieſen und anderen Urſachen entſpringende Ver⸗ 
nichtung des häuslichen Lebens haben es nachgerade unmöglich ge⸗ 
{ \ I i ie kann 
ein Mann, der 15 bis 16 Stunden 1 arbeitet, feinen Kindern 
ein Vater fein? Wie kann eine Frau, die den ganzen Tag nicht 
zu Hauſe iſt, die Pflichten einer Mutter erfüllen? Das häusliche 
Leben wird auf dieſe Weiſe zur Unmöglichkeit gemacht. Und doch 
beruht auf dem Familienleben die ganze ſtaakliche Ordnung der 
menſchlichen Geſellſchaft. Wenn das Fundament geſchädigt wird, 
was ſoll aus dem Baue werden. Kaiſer Wilhelm hat ſich daher 
als ein wahrer und weitſichtiger Staatsmann erwieſen. Mit Ver⸗ 
ſicherung meiner ſteten Ergebenheit Henry E. Kardinal Manning, 
Erzbiſchof von Weſtminſter.“ , 

Wie der „Anz. f. d. H.“ berichtet, haben die Klagen der 
Sattler der Artillevie-Werkitatt in Spandau über den 
unzureichenden Verdienſt an höherer Stelle Erhörung gefunden. 
Es iſt ihnen auf direkte Anordnung des Kriegsminiſteriums eine 
Erhöhung der Stücklöhne bewilligt worden, ſo daß die Leute jetzt 
einen auskömmlichen Verdienſt haben. Die Lohnbewegung der 
Sattler der Artilleriewerkſtatt kann damit als beendet angejehen 
werden. Bemerkenswerth erſcheint, daß der Direktor der Artillerie⸗ 
werkſtatt, Oberſt Wille, ſich wegen Krankheit hat beurlauben 
laſſen. Am letzten Mittwoch hatte er noch an der üblichen Kon⸗ 
ferenz im Kriegsminiſterium theilgenommen. Auf derſelben foll 
die in den techniſchen Inſtituten zeitweilig eingeführte Ueber⸗ 
ſtundenarbeit zur Sprache gebracht worden ſein. Vielleicht tritt 
in dieſer Beziehung im Intereſſe der Arbeiter auch baldigſt eine 
Aenderung ein. 

— Bei der Beſprechung des Kriegsminiſters Verdy du 
Vernois mit den Abordnungen der Arbeiter der ii die Det 
Anſtalten in Spandau handelte es ſich lediglich um die Woh⸗ 
nungsfrage. Mit dem Miniſter nahm Generalmajor Gerhards, 
der Chef der techniſchen Abtheilung im Kriegsminiſterium, an der 
Beſprechung Theil. 

Wie der „Börſen⸗Kur.“ mittheilt, iſt ein Veteran der Ber⸗ 
liner Preſſe, der „alte Bernhardt“, der frühere langjährige 
Redakteur der eingegangenen „Tribüne“ und bis vor Jahresfrist 
der Chefredakteur der „Berl. Pr.“, nach längerem Leiden am ver⸗ 
gangenen Montag im Auguſtg⸗Hoſpital verſtorben und in aller 
Stille auf dem Jexuſalemer Kirchhofe in der Baruther Straße 
beerdigt worden. Der brave Kämpe der altberliniſchen Fortſchritts⸗ 
partei war ein lebendes Stück berliniſcher Chronik, namentlich auf 
chen Gebiete, und darin wieder beſonders auf humoriſti⸗ 
ſchem Felde. a ! 5 

— Major Liebert nimmt der Münchener „Allgem. Zeitung“ 
zufolge nach Oſtafrikg auch die Ausrüſtung für die neue Wiß⸗ 
manntruppe mit, welche zur Wiedereroberung des Südens ange⸗ 
worben werden ſoll. Die Ausrüſtung iſt für eine neue Truppe 
von 1400 Schwarzen berechnet. Dieſelbe beſteht unter Anderem 
aus 18 Gebirgskanonen, die zum Transport durch Mauleſel ein⸗ 
gerichtet ſind, neben dem dazu gehörigen Sattelzeug, einer Maxim⸗ 
kanone, zwei kleinen Torpedobooten, vier Booten, die für die Fluß⸗ 
ſchifffahrt beſtimmt ſind, und 1500 Repetirgewehren nebſt ae e 
Munition. Da an einer der innneren Karawanenſtraßen eine be⸗ 
feſtigte Station angelegt werden ſoll, ſo ſind für dieſe auch zwei 
ſchwere gezogene Geſchütze mit verladen worden. Auch liegen zer⸗ 
legbare, in Altona angefertigte hölzerne Wohnhäuſer für die deut⸗ 
ſchen Offiziere und Unteroffiziere zur Einſchiffung bereit. Mit der 
„Zanzibar“ begeben ſich auch noch 11 Ingenieure und Maſchini⸗ 
ſten, ſowie zwei Krankenpflegerinnen nach Oſtafrikg. Die Expedi⸗ 
tion will Ende April unter Führung des Majors Wißmann ihren 
Marſch in das Innere von Afrika antreten. 

Aus engliſchen Blättern iſt auch in deutſche die Mittheilung 
eingegangen, daß König Muanga ſein Reich Uganda, nördlich 
von Viktoria Nianſa wiedererobert habe, daß damit der Einfluß 
der Araber gebrochen ſei und das Land nunmehr den Chriſten und 
den Europäern offen ſtehe. Alle dieſe Mittheilungen waren, ſo 
ſchreibt die „Kr. Ztg.“, ſchon im November bekannt, da mit Emin 
Paſcha und Stanley einige Miſſionare nach der Küſte zurück⸗ 
kehrten, welche vom Viktoria Nianſa zurückkamen und die neueſten 
Vorgänge aus Uganda berichteten. Danach ſpielten ſich die Er⸗ 


eigniſſe folgendermaßen ab: Im November 1888 brach jene von z 


den Moslemin angezettelte Revolution aus, welche zur Abſetzung 
und Vertreibung Muangas führte und die ſämmtlichen englischen 
und franzöſiſchen Miſſionare zum Verlaſſen des Landes nöthigte. 
Der Nachfolger Muangas in der Herrſchaft Kiwewa (oder Kilema) 
wurde von den Arabern zur Beſchneidung gezwungen, ſtarb aber 
an den Folgen derſelben. Ihm folgte Karema, der ſeine ſämmt⸗ 
lichen Geſchwiſter, die Söhne und Töchter Mteſas, verbrennen 
ließ und überhanpt in ſo blutdürſtiger Weiſe herrſchte, daß es 
Muanga mit Hilfe der Chriſten in ſeinem Lande gelang, ſein Reich 
wieder zu erobern. Die franzöſiſchen Miſſionare von der algieri⸗ 
ſchen Miſſion hatten ſich 1888 unter Biſchof Livinhae nach Bukumbi 
am Südufer des Viktoria Nianſa geflüchtet. Die engliſchen 
Miſſionare retteten ſich nach Uſambiro, welches unmittelbar bei 
Bukumbi liegt, auf ihre A Station. König Muanga hatte 
ſich zunächſt auf eine Inſel im See gerettet, war aber dann, da 
ihm dort Angriffe bevorſtanden, zu den algieriſchen Miſſionaren 
nach Bukumbi geflohen. Bereits im Auguſt 1889, als Muanga 
ſein Land ſchon wieder zum größten eile in Händen hatte, 
kehrte P. Lourdel mit den „Weißen Vätern“ nach Uganda zurück. 
P. Schynſe, ein deutſcher zur algieriſchen Miſſion gehöriger Prieſter, 
berichtet aus Bukumbi vom 14. Auguſt 1889 folgende Einzelheiten, 
welche die Lage dort klar beleuchten: „Wir ſind jetzt zu 16 am 
Südufer des Nianſa, außerdem vier engliſche Miſſionare und der 
britiſche Reiſende Stokes. Drei Tagereiſen von hier aus ift eine 
arabiſche Niederlaſſung und Karawane. Dieſe Araber find ſehr in 
Furcht, wir möchten ihnen etwa vergelten, was ſie uns in Uganda 
und Kipalapela (Miſſion bei Mpwapwa) gethan haben Sie 
ſchliefen während vier Nächten nicht, einen Angriff erwartend, der 
für die Araber verhängnißvoll ſein würde 
ihnen feindlich geſinnt iſt. Die Dinge der Araber ſtehen in Uganda 
ſehr ſchlecht, von Uſongo bis hierher hört man nur Verwünſchun⸗ 
gen für fie. — Muanga war drei Monate unſer Gaſt. Dann 
luden ihn die Waganda ein, zurückzukehren. Er that es, gefolgt 
von fämmtlichen Chriſten, ſchlug die Araber in mehreren Treffen 
und belagerte ſie in der Hauptſtadt. Das ganze Land hängt ihm 
an. Muanga ſelbſt hat ſehr durch feinen Aufenthalt bei uns ge⸗ 
wonnen. Er erklärte freimüthig, ſeine Grauſamkeit ſei durch Vor⸗ 
urtheile und ſchlechte Rathgeber, die alle bereits ein trauriges 
Ende fanden, verurſacht worden. Gegenwärtig find noch drei 
ſeiner Barken hier, deren Führer uns einlud, nach Uganda zurück⸗ 
zufehren; wir könnten wählen im ganzen Lande, wo wir uns 
niederlaſſen wollten. Ein Gerücht ſagte, Karema ſei nordwärts 
eflohen, das en Bruder überlaſſend.“ — So Schynſe. 
Muang hatte die Abſicht, die Araber und Wangwana (von Zan⸗ 
zibar) ganz vom See zu vertreiben, er wollte auch ihre Nieder⸗ 
laſſung Magu am Oſtufer des Sees zerſtören. Durch die Um⸗ 
wälzung in Uganda und durch die Beſetzung der Karawanenſtraße 
von der Zanzibarküſte nach dem Innern iſt die Verbindung der 
Araber mit den ſudaneſiſchen Muhamedanern unterbrochen. 
Ohlau, 15. Februar. Wie das „Kreis⸗ und Stadtblatt“ hört, 
hat die hieſige E 7 0 Bleiweiß⸗Fabrik durch Aushang 
in ihren Fabriklokalen bekannt gemacht, daß ſie ihren Arbeitern in 
Folge der erhöhten Lebensmittel⸗ und Kohlenpreiſe, wie dies ander⸗ 
wärts auch ſchon geſchehen iſt, für die nächſten Monate eine 
Theuerungszulage, und zwar von etwa 10 Prozent gewährt. 
Dresden, 14. Februar. Das Gerücht, daß die Knappſchafts⸗ 
kaſſen nach dem Inkrafttreten des Alters⸗ und Invaliditäts⸗Ver⸗ 
ſicherungsgeſetzes aufgehoben werden würden, wird, wie der „Hmb. 
Korr.“ mittheilt, vom königl. Bergamt zu Freiburg als vollſtändig 
unbegründet bezeichnet. Es ſteht vielmehr nicht nur feſt, daß die 
Senappfchaftspentionen. für Witwen und Waiſen von Bergleuten 
und die Sterbegelder in der bisherigen Weiſe fortgewährt werden, 
ſondern daß sch die Bezüge für invalide Bergarbeiter, namentlich 
für die in jüngeren Jahreu erwerbsunfähig gewordenen, auf Grund 
der reichsgeſetzlichen Beſtimmungen gegen jetzt ſogar erhöhen, und 


. ³·Wwm g ði ]ð d y . !.... ð c.. 7 7ĩê WWW.... . ˖ — ˖—*—³ A 


Scherzo. 
Von Sophie von Khuenberg. 
(Nachdruck verboten.) 

Säuſelnd breitete die große Linde ihren Schatten über 
den freundlich gedeckten Tiſch. Langſam rieſelten die matt⸗ 
gelben Blüthen auf die Zeitungen und die zierliche Stickerei 
herab, die bei der prangenden Obſtſchale und den halbgeleerten 
Römern ruhten. Sie flogen auch auf die leicht ergrauten 
Häupter der beiden Menſchen, die an dem Tiſche ſaßen und 
ſchmückten ſie mit goldigem Schimmer. Den ganzen, weiten 
Garten erfüllte ein würziges Behagen und die veſtummten 
Vögel wiegten ſich liebestrunken auf den bewegten Zweigen. 

Auch Kurt und Claudia ſaßen ſchweigend und ſahen ſich 
lächelnd in die Augen. Aus ihren verklärten Mienen leuch⸗ 
tete der leidenſchaftsloſe, fröhliche Herbſt und wunſchlos lag 
ihre Hand in der ſeinen. Sie hatten einander geliebt in jun⸗ 
gen Jahren und konnten ſich nicht angehören. Dann hatten 
ſich Beide verheirathet, und nun, nach ſiebenundzwanzig Jah⸗ 
ren, trafen ſie wieder zuſammen, der Wittwer und die Wittwe. 
Kampf, Enttäuſchung, Glück und Weltweisheit war über ſie 
A ie halb auch hatten ſie es vergeſſen gehabt, das holde 

eid ihrer jungen Liebe; aber nun, da ſie wieder beiſammen⸗ 
ſitzen, wire damals, wid es klar und friedlich in ihrer Seele, 
als wären fie niemals geſchieden geweſen. 

„Wenn ich von Dir erzählen hörte“, ſprach Claudia, 
„wie Du bis in den Reichstag hinüber der Geſinnung Dei⸗ 
ner Jugend treu bliebſt, da freute ich mich ſo von Herzen 
und dachte an die Stunden zurück, wo Du als Fuchs zu uns 
kamſt mit meinen Brüdern und wie wir begeiſtert über Deutſch⸗ 
lands Wohl und Wehe uns erhitzten.“ 

„Ja, das war eine ſchöne Zeit“ glächelte Kurt und ſtrich 
gedankenvoll an ſeinem kurzen, grauen Vollbart, „und es war 
gut, daß ich mich damals kopfüber in Wiſſenſchaft und Po⸗ 
litik ſtürzte, ſonſt hätte die Weigerung Deines Vaters mein 
Leben vernichtet ...“ 

„Wer weiß, ob ich Dich ſo beglückt hätte, wie Du es 
in jenen Tagen hoffteſt! Das iſt das ſelige Vorrecht der 
keuſchen Liebe, an ewige Dauer zu glauben; wenn ſie be⸗ 
friedigt iſt, wenn ihr Alles erreichbar geworden, was ſie 
erſehnt hat, dann zerfällt ſie kniſternd, wie ein welker 
Strauß!“ 

„Ich möchte nicht glauben, daß es uns ebenſo ergangen 
wäre — aber im Allgemeinen magſt Du recht haben, Claudia, 
— wir Männer ſind um ſo undankbarer, je mehr wir uns 
verpflichtet fühlen ſollten. Aber was meinſt Du, — unſre 
Kinder werden ihrem Schickſal dennoch nicht entgehen . ..“ 

Er deutete lächelnd auf den runden Raſenplatz hin, wo 


da das ganze Land P 


7 


il recht weſentlich. Zur näheren Information über 


einen aus den Herren Knappſchafts⸗Direktor Gerftein⸗Bochum, 
Bergdirektor Berg⸗Zwickau und Bergdirektor Leupold⸗Halle beſtehen⸗ 
den Ausſchuß gewählt. 15 


Großbritannien und Irland. 

London, 15. Februar. Im engliſchen Unterhauſe 
haben die portugieſiſchen Rechtsanſprüche in Süd⸗ 
oſtafrika zwei beredte Vertreter in den Abgeordneten 
Howorth und Labouchère gefunden. Howorth, der wäh⸗ 
rend der Ultimatumszeit in Liſſabon ſich aufgehalten, tadelte 
die übertriebene „halbtropiſche“ Sprache der liſſaboner Be⸗ 
richterſtatter engliſcher Blätter, welche kleinen Aufläufen in 
der portugieſiſchen Hauptſtadt eine große Wichtigkeit beige⸗ 
legt hätten. Portugals Unwillen lehnte ſich an ſeine große 
geſchichtliche Vergangenheit an. Englands Anſprüche auf 
Dankbarkeit ſeien hinfällig, denn in dem Halbinſelkriege gegen 
die Franzoſen ſchlug England ſeine eigenen Schlachten, nicht 
die Portugals; und wenn Wellington die Linien von Torres 
Vedras wählte, ſo verheerte er dabei ein Drittel Portugals. 
Englands Pflicht ſei es, die romantiſchen Begehrlichkeiten 
des kleinen Landes in irgend einer Weiſe zu verſöhnen. 
Labouchere nahm noch unverhohlener für die Portugieſen 
artei. England möge wohl auf ſein Recht pochen, aber 
Portugal, Frankreich und Spanien ſeien anderer Meinung. 
Die engliſchen Konſuln hätten früher die Hülfe portugieſiſcher 
Behörden im Schire⸗Bezirk zum Schutze von Engländern an⸗ 
gerufen; England habe dadurch gewiſſermaßen Portugals 
Oberhoheit anerkannt. Der Konſul Johnſton habe ferner im 
vorigen Jahre in Liſſabon ein Abkommen vorgeſchlagen, wel⸗ 
ches jenen Bezirk Portugal überlieferte; wiederum ein Beweis, 
daß der Konſul Portugals Recht zugab, wenn Salisbury es 
auch verwarf. Daß Serpa Pinto Kanonen und Flinten bei 
ſich führte, verſtehe ſich von ſelbſt und ſei dort der Brauch: 
die Miſſionare ſelbſt pflegten die engliſche Regierung unaus⸗ 
geſetzt um Patronen, Pulver und Flinten anzuflehen. Kon⸗ 
ſul Johnſton ließ ſich bei ſeiner letzten Reiſe nach dem Schire 
von den portugieſiſchen Behörden Briefe an deren Beamten 
ausſtellen, ohne ihnen mitzutheilen, daß er auf Einverleibun⸗ 
gen ausgehe; ſonſt hätte er ſie nicht erhalten. Es ſei feſt⸗ 
geſtellt, daß Serpa Pinto am 28. Auguſt und 8. November 
von den Makololos angegriffen ward; Salisbury's ſpätere 
Ablehnung der Anrufung des Art. 12, weil die Portugieſen 
ſchon vorher Waffengewalt angewandt haben, falle alſo zu 
Boden. Auf alle Fälle ſeien von beiden Seiten Fehler ge⸗ 
macht worden; um ſo paſſender biete ſich daher die Gelegen⸗ 
heit dar, den ganzen Zwiſt auch jetzt noch durch ein Schieds⸗ 
gericht zum Austrag zu bringen. Leider ſcheint wenig Hoff⸗ 
nung zu ſein, daß dieſe Mahnworte befolgt werden. 


Rußland und Polen. 


O Petersburg, 16. Febr. Ueber die Behandlung 
der politiſchen Verbrecher in Sibirien laufen hier bis⸗ 


ein ſchlankes hübſches Mädchen ihr Pferd tummelte, während 
ein breitſchultriger, junger Mann mit blondem Germanenhaupt 
ſie mit Wohlgefallen betrachtete und jeden Augenblick das 
feurige Thier am Zügel faßte, um ſeiner Trägerin ein paar 
fröhliche Worte hinaufzuflüſtern .. 

Claudias Augen leuchteten vor ſtolzer Freude. 

„Ja, ja,“ ſagte fie nach einer kleinen Pauſe, „ich habe 
es Hellmuth gleich angeſehen, daß er in Blanche verliebt ſei. 
Nur wußte ich damals nicht, daß dieſe kleine Blanche, die ihm 
in Berlin den Kopf ſo heiß gemacht hat, Deine Tochter iſt. 
Erſt ſpäter, als Hellmuth eines Tages mit der Nachricht kam, 
daß Blanches Vater das nachbarliche Rittergut käuflich er⸗ 
worben habe, erfuhr ich Deinen Namen!“ 

„Und wie wir dann zum erſten Mal zu Beſuch kamen, 
was die Kinder da für erſtaunte Geſichter machten, als ſie 
unſere losbrechende Rührung ſahen! Ich glaube gar, Claudia, 
ich bin Dir um den Hals gefallen —“ 

Das gerade nicht, mein Freund, aber wir haben uns 
ſo lang und ſo innig die Hände gedrückt und vor den Augen 
hat es mir geflimmert, daß ich gemeint habe, wir ſeien 
wieder jung geworden und ſtünden am alten Erkerfenſter zu 
Heidelberg ...“ 

„Wo ich Dir damals gejagt habe ...“ 

„Ach, Kurt, — wir wollen uns nicht zu weich ſtimmen, 
weißt Du, wir ſind ja grau und ehrwürdig geworden, und 
die großen, heirathsluſtigen Kinder —“ 

„Ah bah, wir wollen ihnen zeigen, daß auch das Alter 
noch ein Recht hat, mitzuſprechen! Uebrigens, Du haſt noch 
immer das runde, roſige Geſicht von einſt, Claudia, und die 
weißen Haare machen es jo friſch, jo anziehend.“ 

„Du biſt nicht aus der Uebung gekommen im Schmeicheln, 
wie ich merke, — ſiehſt Du, ich bin ehrlicher, — dieſe zu⸗ 
nehmende Glanzentfaltung einer gewiſſen kleinen Platte gefällt 
mir ganz und gar nicht, und Deine Naſe hat ſchon viel von 
ihrer griechiſchen Schönheit eingebüßt, ſeit Du mit den — 
Römern auf ſo vertrautem Fuße ſtehſt.“ 

„Claudia, ich bin hieb⸗ und ſtichfeſt geworden, auch in 
ſolchen Dingen! Komm, Du lieber, alter Kamerad, wir 
wollen die verleumdeten Römer aneinander klingen laſſen!“ 

Und er ſchenkte ſie voll. 5 

„Was wir lieben!“ 

„Ja, was wir lieben!“ 

Leiſe, doch fröhlich tönte Glas an Glas und langſam 
floß der goldhelle Rheinwein über die verſtummten Lippen. 
Und über den grünen Rand hinweg ſahen die Beiden hinüber 
nach dem jungen Paar. : 

Eben war Blanche aus dem Sattel auf Hellmuth's 
kräftige Hand und von da auf den weichen Boden gehüpft. 


1 here 
ie dabei in Betracht zu ziehenden Verhältniſſe hat der Verband 
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weilen Nachrichten ein, aus denen hervorgeht, daß da 
dieſer Unglücklichen das denkbar ſchrecklichſte iſt. Wenn f 
die Lage der männlichen Gefangenen eine überaus traurige 
jo find noch weit bedauernswerther die weiblichen politi 
Gefangenen, welche allen Brutalitäten ihrer Aufſeher ſchuhlos 
ausgeſetzt ſind. Aus Kara am Ural wird Folgendes 11 
theilt: In dem dortigen Gefängniß war zuſammen mit x 5 
deren politiſchen Verbrechern eine bisherige Lehrerin an einen 
höheren Töchterſchule, Radejda Siſida, untergebracht worden 
die zur Strafarbeit verurtheilt war, weil bei ihr e 
Exemplare der revolutionären 2Zeitſchrift „Narodnaja wol 
gefunden worden waren. Ende November erlaubte ſich Am 
der Direktor des Gefängniſſes gegen die Schutzloſe eine de 
artige Brutalität, daß ſie, der Folgen nicht eingedenk, ihn 
ins Geficht ſchlug. Dafür ließ ſie der erzürnte Direktor 
entblößen und in barbariſcher Weiſe mit Ruthen peitjehen 

Sie hat dies nur kurze Zeit überlebt, indem fie ihrem Leben 
mittels Giftes ein Ende machte. Ebenſo haben auch mehren 
ihrer Unglücksgefährten, aus Furcht, ähnlichen Brutalitäten 
ausgeſetzt zu werden, Gift genommen. — In Wolhynien iebt 
es bekanntlich viele czechifche Anſiedler, welche neuerdings 
zur ruſſiſchen Kirche übergetreten find. Durch ein neueres 
Dekret des Kaiſers iſt das Gehalt der Geiſtlichen mehrerer 
derartiger Parochien erheblich erhöht worden. — Die 
israelitiſchen Advokaten werden gegenwärtig in großer 
Anzahl von der Advokatur ausgeſchloſſen; ſo hat neuerdings; 
das Bezirksgericht zu Odeſſa 32 Gehilfen von verde 
Advokaten, das dortige Handelsgericht 4 vereidete Advokaten 
faſt ſämmtlich Israeliten, von der Advokatur ausgefchloffen 


x Warſchau, 16. Februar. In Folge des gegenmwärt, 
gen hohen Kurſes des Rubels treten im Some 
cherlei recht unliebſame Erſcheinungen zu Tage, fo z. B. h „ 
gegenwärtig im Getreidehandel mehrfach vollſtändige Stockung 
an einzelnen Plätzen, jo z. B. in Sosnowice, haben ſich groß 
Eiſenbahn⸗Getreidetransporte angehäuft, die ihres Abzuges nah 
dem Auslande harren. Da die dortigen Lagerräume vollkommen 
mit Getreide gefüllt find und die neuen Tranſito⸗Magazine der 
Bahn Iwangrod⸗Dombrowo erſt in einigen Tagen fertig ge 
ſtellt ſein werden, ſo muß das Getreide inzwiſchen in den 
Waggons verbleiben. — Der Wohlſtand der Bauern in 
Königreich Polen nimmt im Allgemeinen zu; ſo ſind z. B. im 
Gouvernement Podolien in der Gegend von Kamieniee⸗Podolsg 
während der Jahre 1883—88 Ländereien für 1618306 Rubel 
durch Ankauf in den Beſitz von Bauern übergegangen. — In 
Paris wird von einem der berühmteſten dortigen Verleger die 
Herausgabe eines großen illuſtrirten Werkes: „Le pays slaxe“ 
vorbereitet. Der hieſige Illuſtrator Löwy hat ſich an viele 
hieſige Photographen um Einſendung von tg 
bäuerlicher Typen gewendet, und wird ſich zu gleichem Zwecke 
auch nach den ſlaviſchen Provinzen von Preußen und Defter- 
reich begeben. — Die Sterblichkeit in Warſchau betrug 
während der erſten 14 Tage des neuen Jahres: 429, d. h. 
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Sie klopfte Ladys ſchlanken Hals und gab ihr Zucker, 
den Hellmuth aus ſeiner Taſche hervorholte. Dann ſtand fie, 
die Zügel über ihren Arm gehängt im hellen Reitkleide, wie 
eine zartere Brunhilde an ihr Rößlein Brangäne gelehut und 
horchte den Worten dieſes jungen Siegfrieds. 1 


Er ſang nicht, aber es klang ihr wie Muſik, was er 
ſprach. Sie hatte ſich ſo gefürchtet auf dies langweilige 
Rittergut und nun war es ſo ſchön hier, wie es in der 
Hauptſtadt niemals ſein konnte, nicht einmal auf den luſtigſten 
Bällen, — denn da war ſie immer geſtört worden in ihren 
tiefſinnigen Geſprächen mit Hellmuth, durch den dicken, auf⸗ 
dringlichen Aſſeſſor und den näſelnden Premier⸗Lieutenant; 
aber hier, hier konnten ſie ſo reizend plaudern, wenn Hellmuth 
mit ſeiner Mutter zu Beſuch kam, wie heute, oder wenn ſie 
ſelbſt mit Papa hinüber reiten durfte. 


Er war ſo klug und heiter, und daß er als Erbe ſeines 
Onkels die Verpflichtung übernommen hatte, Landwirth zu 
werden, war ihr nun gerade recht. 80 


Dieſe gemeinſamen Wanderungen durch Wald und Wieſeh, 
wo die leiſe keimende Neigung fühlbar aus den Blumen empor⸗ 
duftete, aus dem rieſelnden Bach herauftönte und in der 
weichen Sommerluft ihr den Athem ſtocken machte, ach, wie 
das ſchön war. | 

Und feine Mutter, wie lieb fie ift, — die würde gewiß 
keine jener landläufigen Schwiegermütter, wie jedes neue Theater⸗ 
ſtück ſie auf die Bühne bringt.. 

Hellmuth hatte jo ziemlich die gleichen Gedanken und Ger 
fühle, nur ausgeprägter, ins Männliche überſetzt. Er liebte 
Blanche und begehrte ſie zu ſeinem Weibe. Noch hatte er nicht 
geſprochen und dennoch wußte er ſchon, daß ſie ihn verſtanden 
habe und daß fie nicht Nein jagen würde. 1 

Lange, lange betrachteten Kurt und Claudia ihre großen 
Kinder. Sie hörten ihr glückliches Lachen und ſie ſahen die 
ſtrahlenden Augen hoffend aufeinander gerichtet. 

„Ich glaube Hellmuth wird bald Ernſt machen,“ ſagte 
Claudia. „Wirſt Du ihn abweiſen, wenn er zu Dir kommt?“ 

Sie lächelte bei dieſer Frage. ö 

„Nein, Claudia! Unſere Kinder ſollen die Liebe fortſpinnen, 
zu dem unſer Jugendtraum einſtmals den erſten Faden geſpon⸗ 
nen hat! Aber ich werde Hellmuth täglich zurufen: Menſch, 
mache ſie glücklich, denn ſie verdient es!“ 4 

Das junge Paar kam langſam herangewandelt, Arm in 
Arm, glückſeligen Blickes. 4 

Da ſchenkte Kurt feierlich die Gläſer voll und leiſe ſprach 
er zu Claudia: el: 

„Es lebe unſer erſter Enkel!“ 1 
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2409 auf 1000 Perſonen, gegen 47,5 in Paris, 34,4 in Wien, 


32.4 in London; auch in Petersburg betrug die Verhältniß⸗ 
l nur 25. Die Zahlen zeigen deutlich, daß, während die In⸗ 


1 Huenza in Petersburg (wo ſie bekanntlich zuerſt auftrat) u. in Mos⸗ 


kau bereits aufgehört hatte, dieſe Krankheit in den weſtlichen 

auptſtädten ſtark graſſirte. — Da nach Anficht des hieſigen 
Ober⸗Polizeimeiſters die Kontrolle der anſteckenden 
Krankheiten hier ſehr viel zu wünſchen übrig läßt, ſo ſoll 
für Warſchau eine ſyſtematiſche ſanitäre Statiſtik organiſirt 
werden, und zwar ſoll dabei als Vorbild die Stadt Jarmouth 
dienen, wo ſämmtliche frei praktiſirenden Aerzte verpflichtet 
ſind, über alle vorkommenden Fälle von anſteckenden Krank⸗ 
heiten ſofort die ſtädtiſche Verwaltung zu benachrichtigen. — 
ei einigen Tagen traf in Lublin ein junger eleganter Mann 
ein, welcher im nobelſten Hotel der Stadt abſtieg und ſich 
Baron von Oſten⸗Sacken (aus Kurland) nannte. Bald 
hatte er Zutritt zu den vornehmſten Familien der Stadt und 
Umgegend gewonnen, und ſich mit der lebensluſtigen Jugend 
bei Trunk und Spiel befreundet. Doch bald ging bei der 
Lubliner Polizei ein Telegramm ein, in welchem gemeldet 
wurde, daß dem Baron v. Oſten⸗Sacken in Kurland Koſtbar⸗ 
keiten und Legitimationspapiere durch den Führer einer Bande 
geſtohlen worden, der ſeitdem verſchwunden ſei; auch wurde 
das Signalement des Letzteren ſo deutlich gegeben, daß darauf 
hin der angebliche Baron v. Oſten⸗Sacken verhaftet werden 
konnte; bei der abgehaltenen Hausſuchung wurden noch manche 
der geſtohlenen Kostbarkeiten, ſowie die entwendeten Legitima⸗ 
tionspapiere gefunden. 


Zur Wahlbewegung. 

ch. Aus dem Wahlkreiſe amter⸗Birnbaum⸗ 
Schwerin⸗Obornik. Die Agitation für den Kandidaten der 
Kartellpurteien, Landrath von Willich, wird mit allen Kräften 
betrieben; die perſönliche Beliebtheit deſſelben in ſeinem Kreiſe 
wird dabei mit Erfolg geltend gemacht. Dagegen iſt nichts zu 
ſagen, nicht zu billigen aber iſt es, daß in einem in Birnbaum 
gedruckten Flugblatt an die deutſchen Wähler behauptet wird, 
err von Willich ſei von den Vertrauensmännern aller 
Parteien aufgeſtellt, während notoriſch feſtſteht, daß Ver⸗ 


trauensmänner der freifinnigen Partei nicht betheiligt waren. 


Auffallender Weiſe iſt in dieſem Flugblatt der Kandidat nicht 
als Landrath, ſondern nur als Dr. v. Willich bezeichnet. Als 
Kurioſum ſei ferner erwähnt, daß man in Zirke die deutſchen 
Wähler zu beſtimmen ſucht, ihre Stimmen für den Herrn 
Landrath abzugeben, indem man ihnen erzählt, die Stadt werde 
dann 91 5 die längſt erſehnte Brücke bekommen! — Bezüglich 
der deutſchen Katholiken ſei erwähnt, daß ein Theil derſelben 
wohl nicht für den polniſchen Kandidaten ſtimmen wird, weil 
die Kandidatur des deutſchen Propſtes Taſch in Frauſtadt 
zurückgezogen worden iſt. 
K. Neuſtadt b. P., 18. Februar. In der geſtern durch den 
ät Bürgermeiſter Karaſiewiez abgehaltenen deutſchen 
ählexverſammlung wurde der freikonſervative Ritterguts⸗ 


beſitzer R. Jacobi auf Trzeionka als Kandidat zum Reichstags⸗ 


Abgeordneten aufgeſtellt. 


Liſſa, 17. Februar. Der Wahlverein der Liberalen der 
Kreiſe Frauſtadt und Liſſa hatte für geſtern Nachmittag in den 
großen Sgal des Kaiſerhofes eine Wählerverſammlung 1 
berufen, die von etwa 450 Perſonen der verſchiedenen politiſchen 
Parteien beſucht war. Fabrikant Contenius eröffnete die Ver⸗ 
ſammlung mit einem Hoch auf Se. Majeſtät den Kaiſer und er⸗ 
theilte dann Herrn Redakteur Vollrath aus Breslau das Wort 

u einem politiſchen Vortrage. Zum Schluß empfahl der Herr 
Redner aufs wärmſte die Wahl des Landgerichtsraths Koliſch. 
Aus der Verſammlung heraus wurde dem Redner ein dreimgliges 
Hoch gebracht. Der Vorſitzende machte nun noch die Mittheilung, 
daß Landgerichtsrath Koliſch am nächſten Mittwoch in Ottos Saale 
vor einer allgemeinen Wählerverſammlung eine Wahlrede halten 
wird. Mit einem dreimaligen Hoch auf den Landgerichtsrath wurde 
die Verſammlung geſchloſſen. 5 

4 Frauſtadt, 17. Februar. Landrath v. Hellmann aus 
Liſſa, Kandidat der Kartellpaxteien, entwickelte geſtern in etwa ein⸗ 


ſtündiger Rede vor einer zahlreichen Verſammlung im Licheſchen S 


Saale ſein Wahlkeel Programm. A 

Im Wahlkreise Fritzlar⸗Ziegenhain, in welchem 1887 
der Konſervatlbve v. Gehren mit 5692 Stimmen gegen den Antiſe⸗ 
miten Liebermann v. Sonnenberg mit 3896 Stimmen und 357 
Zeutrumsſtimmen gewählt wurde, entſpinnt ſich diesmal ein noch 
ſonderbarerer Wahlkampf. Landrath d. Gehren iſt Kandidat der 
Kartellparteien. Neben dem antiſemitiſchen Gegner iſt ihm jetzt in 
der Perſon des rinzen Philipp von Hanau, züngſten Sohnes 
des vormaligen 1 9700 von Heſſen, ein unabhängiger fraktions⸗ 
dojer Kandidat von Agrariern Sennen, die in politiſcher 
Beziehung vielleicht den Deutſchhannovexranern zu vergleichen ſind. 
„ Im Wahlkreis Heidelberg⸗Elberbach⸗Mosbach haben 
die Verkrauensmänner des Zentrums am Freitag e ihre 
Sonderkandidatur fallen zu laſſen und ſofort im erſten Wahlgang 
mit aller Kraft für den freiſinnigen Kandidaten Dr. Hermann 
Oſthoff einzutreten. Der bisherige Zentrumskandidat Graf von 
Oberndorff fordert ſelbſt die Zentrumswähler auf, für Herrn Oſthoff 
zu ſtimmen, ebenſo ergeht vom Propinzialkomite dieſelbe Aufforderung 
an die Zentrumswäl ler: „Unſer Wahlſpruch muß ſein, Kampf gegen 
das zenkrumsfeindliche Kartell.“ 

„In Bochum iſt der Bergmann Bringewald, wie er in 
FR Erklärung in der „Hagener Ztg.“ mittheilt, zu Gunſten des 
9 echtsanwalts Lenzmann in Lüdenſcheid von ſeiner Kandidatur 
zurückgetreten. 


Lokales. 


* Perſonal Poſen, den 18. Februar. 
Perſonalveränderungen der kaiſerl. Ober⸗Poſtdirektion 
dn Angeſtellt iſt der Poſtpraktikant Fuchs in Brom⸗ 
Perg als Poſtſekretär. Verfetzt ſind! der Poſtrath Heft von Brom⸗ 
! i a Karlsruhe (Baden), der Geheime expedirende Sekretär 
5 keichs⸗Poſtamt Patſchke von Berlin nach Bromberg, der 
; e Meyer von Nakel (Netze) nach Berlin, die Poſt⸗ 
Flat äre Trompfe von Berlin nach Nakel (Netze), Brach von 
Schönl (Wpr.) nach Bromberg, der Poſtaſſiſtent Uſarski von 
chön anke nach Bromberg. In den Ruheſtand treten der Poſt⸗ 
ſekretär Janzen und der Bureguaſſiſtent Stülcke in Bromberg. 
ale der ene ge Schlegelberger in Inowrazlaw. 

1 U⸗Nachrichten im erei 
Direktionsbezirks Breslau. 5 


Breslau zugetheilte Regierungs⸗Baumeiſter (für das Maſchiuen⸗ 
a) zahl ift am 2. d. M. geſtorben. Der der D 
u 


weiſen Beſchäftigung in der Staatseiſenbahnverwaltuung mit dem 
14. Februar d. & ausgejhieden. 8 

* Perſonalien. Der Lehrer Karl Stege iſt als Lehrer bei 
der evangeliſchen Schule zu Karlsbach im Kreiſe Wirſitz und der 
Lehrer Carl Bartſch bei der evangeliſchen Schule zu Seeheim im 
Kreiſe Wirſitz definitiv angeſtellt. X y 

Stadttheater. Fräulein Anna Haverland iſt durch ihre 
Betheiligung an dem Gaſtſpiel der Meininger in Petersburg ver⸗ 


hindert, bereits am Donnerſtag hier zu ſpielen — was urſprüng⸗ 


lich in Ausſicht genommen war — und wird nur einmal, am 
Sonnabend, auftreten. Sie wird an dem Abend die Iſabella 
in Schillers „Braut von Meſſina“ ſpielen. Die anerkannt hohe 
Künſtlerſchaft des Gaſtes wird vereint mit dem Umſtande, daß die 
großartige Schillerſche Tragödie nur ſelten auf der Bühne er⸗ 
ſcheint, hoffentlich auf das Publikum eine große Anziehungskraft 
ausüben. Am Donnerſtag wird auf mannigfaches Begehren noch 
eine Aufführung von „Der Fall Clémenceau“ ſtattfinden und 
am Freitag eine Wiederholung von Nikolais reizender Oper: 
„Die luſtigen Weiber von Windſor“. 

* Poſtaliſches. Im Intereſſe der ländlichen Bevölkerung 
beſteht die eu Poſtſe Einrichtung, daß die Landbriefträger auf ihren 
Beſtellgängen Poſtſendungen anzunehmen und an die nächſte Poft⸗ 
anſtalt abzuliefern haben. Jeder Landbriefträger führt auf ſeinem 
Beſtellgange ein Annahmebuch mit ſich, welches zur Eintragung 
der von ihm angenommenen Sendungen mit Werthangabe, der 
Einſchreibſendungen, e ee n i Packete, Nach⸗ 
nahmeſendungen und Zeitungsgelder dient. Will der Auflieferer 
die Eintragung ſelbſt bewirken ö bal der Landbriefträger demſelben 
das Buch vorzulegen. Bei Eintragung des Gegenſtandes durch 
den Landbriefträger muß dem Abſender auf Verlangen durch Vor⸗ 
legung des Buches die Ueberzeugung von der ſtattgehabten Eintra⸗ 
gung gewährt werden. 5 i 
Du. Im dwerkerverein hat geſtern Abend der Rezitator 
Jab Friedrich Eulau aus München vor einer ſehr zahlreichen 
Zuhörerſchaft einige Baumbachſche Dichtungen vorgetragen, und 
zwar: „Frau Holde“, eine Thüringer Sage und die Gedichte, 
„das Lied vom Bürſtenbinder“ und der ſchlaue Abt“, beide 
aus den „Liedern eines fahrenden Geſellen“. Herr Eulau, einer 
der beſten Rezitatoren Deutſchlands, hat auch geſtern wieder ſein 
bedeutendes Talent in wirkungsvollſter Weiſe zur Geltung gebracht; 
mit ſichtlichem Intereſſe folgte das 2 
träge und ſpendete am Schluſſe des letzteren lebhaften Beifall. 
Hervorheben wollen wir auch die glückliche Wahl des ind dun 
Die Se Sage „Frau Holde“, in der das Gute belohnt und das 
Böſe beſtraft wird, ſtimmt auch den Zuhörer ernſt, und da ſind 
denn im zweiten Theile des Vortrags Dichtungen, in denen dem 
geſunden, e ein Plätzchen gegönnt wird, doppelt willkommen, 
wie es geſtern die Aufnahme der beiden Gedichte „das Lied vom 
Bürſtenbinder“ und „der ſchlaue Abt“ beſtätigte. 

* Neue Induſtrie. Die Firma Guſtav Gärtig, welche 
bekanntlich vor Jahresfrift hierorts, Oberwilda 11, eine Dampf⸗ 
Moſtrich⸗Fabrik in Betrieb geſetzt hat, deren Fabrikate wegen ihrer 
Reinheit und Güte allgemeine Anerkennung finden und mit den 
auswärtigen Erzeugniſſen in erfolgreiche Konkurrenz getreten ſind, 
hat neuerdings auch das Recht der Alleinfabrikation von patentirten 
Kohlenanzündern für Stadt und Regierungsbezirk Poſen er⸗ 
worben und wird nunmehr — nach Fertigſtellung der erforder⸗ 
lichen Einrichtungen — auch mit dem Vertriebe dieſes Konſum⸗ 
artikels beginnen. Es handelt ſich bei demſelben um ein neues, 
gegen ähnliche N 
wegen ſeiner großen Vorzüge — Wegfall von Holz und Kien bzw. 
Petroleum, bedeutende Zeit und Raumerſparniß, Handlichkeit und 
Gefahrloſigkeit — und ſeiner ſtaunenswerthen Billigkeit halber ſich 
überall leicht eingeführt hat, bereits in verſchiedenen Gebieten 
Deutſchlands — Hamburg, Weſtfalen, Thüringen, Sachſen ꝛc. — 
ebenſo unentbehrlich geworden iſt, wie das Zündholz und dem Er⸗ 
finder nicht nur gelegentlich letztzähriger Ausſtellungen mehrere 
erſte Preiſe, ſondern auch mannigfache Anerkennungen von Staats⸗ 
und Gemeindebehörden, ſowie ganz beſonders von zahlreichen pri⸗ 
vaten Haushaltungen eingetragen hat. 

Dienſtauszeichnung für Eiſenbahnbeamte. Die Eiſen⸗ 
bahnverwaltung gewährte bisher den Weichenſtellern und Bahn⸗ 
wärtern für eine längere ſtraffreie und völlig zufriedenſtellende 
Dienſtführung, indem ihnen nach einer tadelloſen Dienſtzeit 
von fünf aufeinanderfolgenden Jahren eine goldene Schnur auf 
die Schulter verliehen wurde. Nach in derſelben Weiſe zurück⸗ 
gelegten weiteren fünf Jahren erlangten dieſe pflichttreuen Beamten 
das Recht, eine zweite Schnur auch auf der anderen Schulter zu 
tragen. Dieſe Auszeichnung iſt nun durch eine neue Verordnung des 
Eiſenbahnminiſters dahin abgeändert worden, daß anſtatt der einen 
nur nach fünf Jahren auf jede Schulter eine einfache goldene 
Plattſchnur, und nach zehnjähriger zufriedenſtellenden Dienſt⸗ 
führung doppelte Schnüre verliehen werden. Dieſe bisher nur den 
beiden obengenannten Beamtenklaſſen zu Theil gewordene Aus⸗ 
zeichnung iſt von jetzt ab auch auf Brückenwärter, Lokomotivheizer, 
Schaffner, Bremſer und Nachtwächter der Staatseiſenbahnverwal⸗ 
tung unter denſelben Bedingungen ausgedehnt worden. 

ö 55 Die unteren Stellen des orſtdienftes. In Folge des 
großen 
der Miniſter für Landwirthſchaft und der Kriegsminiſter ſich kürz⸗ 
lich veranlaßt Reichen, die Beſtimmungen im § 2 des Regulativs 
über Ausbildung, Früfung und Anſtellung für dieſe Stellen in 
Verbindung mit dem Militärdienſt im Jägerkorps vom 1. Februar 
1867 dahin zu ergänzen, daß die Zahl der jährlich anzunehmenden 
Lehrlinge einer Beſchränkung unterworfen wird. Für jeden Regie⸗ 
rungsbezirk iſt eine beſtimmte, das Bedürfniß vorausſichtlich deckende 
höchſte der von Lehrlingen feſtgeſetzt. Erfolgt eine größere Zahl 
von Anmeldungen, ſo ſind bei entſprechender Befähigung die Söhne 
von Forſtbeamten und ſolche Aſpiranten vorzugsweiſe zu berück⸗ 
ſichtigen, welche die Abſicht haben, beide Lehrjahre bei einem königl. 
Oberförſter zu erledigen. X r 

Erziehungshäuſer für Schüler von Gymnaſien. Den 
königl. Provinzial⸗Schulkollegien hat der Kultusminiſter Prospekte 
über die Erziehungshäuſer des Kloſters Loccum in den Städten 
Hameln und Goslar zur Kenntnißnahme zugehen laſſen und dabei 
in einem Erlaſſe bemerkt: Die gedachten Erziehungshäuſer ſollen, 
um dem immer ſtärker Nuten elEne! Bedürfniſſe Abhilfe zu 
ſchaffen, gleich ähnlichen Anſtalten in anderen Provinzen (Weſtfalen, 
Schleswig⸗Holſtein), dazu dienen, ſolchen eine höhere wiſſenſchaftliche 
Bildung err Knaben, welche ein Gymnaſium außerhalb des 
Wohnorts ihrer Eltern zu beſuchen genöthigt ſind, die Gefahren 
fern zu halten, welche Mangel an genügender Aufſicht und Leitung 
ſo leicht für die wiſſenſchaftliche Ausbildung, wie für die Charakter⸗ 
entwickelung mit ſich führen können. Durch die Uebertragung der 
Leitung des Hausweſens an ältere gebildete Damen wird den An⸗ 
ſtalten ein familienartiger Charakter aufgeprägt und den Zöglingen 
das Elternhaus möglichſt erſetzt. Die bisherigen Ergebniſſe in der 
ſchon ſeit 1881 beſtehenden Anſtalt in Hameln ſind überaus günſtige 
geweſen, jo daß beiſpielsweiſe zu Oſtern von fünf aus dem Erzie⸗ 
hungshauſe entlaſſenen Abiturienten vier von der mündlichen Prü⸗ 
fung dispenſirt und der fünfte ebenfalls mit einem guten Reifezeug⸗ 


e des Eiſenbahn⸗ niſſe entlaffer werden konnte. Es iſt daher dem Beſchluſſe des 
Der der Hauptwerkſtatt D./S. in Kloſters Loccum, auf dem beſchrittenen Wege fortzugehen und zu⸗ 


irektion be⸗ 
Ausbildung für den Eiſenbähndienſt zugetheilte Gerichts⸗ 
Aſſeſſor Schwarzenberg iſt auf ſeinen Antrag aus der probe⸗ 


uditorium Herrn Eulaus Vor⸗ 


räparate vervollkommnetes Anzündemittel, das 


Zudranges zu den unteren Stellen des Forſtdienſtes haben. 


nächſt noch eine zweite derartige Auſtalt in Goslar 5 zu errichten, 
um to lieber die Genehmigung ertheilt worden, als ſich in der Er⸗ 


richtung derartiger Anftalten ein Mittel bietet, den ungeſunden, 


auf Errichtung von Privat⸗Gymnaſien gerichteten Strömungen mit 
Erfolg entgegen zu wirken. 8 5 

* Zuckerſtatiſtik. Im Monat Januar wurden in Poſen in 
ſechs Fabriken 18 307 577 Doppelzentner Rüben und in Weſt⸗ 
preußen in zwei Zuckerfabriken noch 277 650 verſteuert. Ausge⸗ 
führt wurden aus Oſtpreußen 197 500, aus Weſtpreußen 8 141 989 
Kilogramm Zucker. t . 5 

d. Ein polniſches Wahlkomite hat ſich dieſer Tage in 
Breslau gebildet. Der „Goniec Wielkopolski“ ſtellt an daſſelbe 
die Forderung, daß es ſich nicht wieder auflöſe, vielmehr neue 
Komites vornehmlich in Ratibor, Beuthen, Königshütte u. ſ. w. 
organiſire und ein Provinzial⸗Komite für Schleſien ins 
Leben rufe. Im Ermlande ie nach Berichten hieſiger polniſcher 
Blätter die a el Polen eine ſehr rührige. 

u. Wahlflugblätter ſozialdemokratiſchen Inhalts, 
welche in deutſcher und polniſcher Sprache den Buchbindermeiſter 
Faniſzewski als Kandidaten für die Reichstagswahl empfehlen, 
{ns in großer Zahl geſtern und in der vergangenen Nacht in un⸗ 
erer Stadt verbreitet worden. 

— u. Vergnügen. Das Perſonal der hieſigen Firma Nowa 
und Hirſchbruch hat am vergangenen Sonnabend im Geſellig⸗ 
keitſaale ein Vergnügen veranſtaltet, zu welchem Gäfte von nah 
und fern erſchienen waren. Das Feſt verlief in beſter Weiſe und 
wurde durch einige humoriſtiſche Vorträge die Feſtſtin mung noch 


mehr gehoben. Ä 

55 1 In der Judenſtraße verlor geſtern Nachmit⸗ 
tag ein mit werthwollen Marmorplatten beladener Kaftenwagen 

lötzlich das Gleichgewicht und ſtürzte um. Die Marmorplatten 
ogen in weitem Bogen herab und en ſämmtlich auf dem 
Straßenpflaſter. Der angerichtete Schaden, welchen ein hieſiger 
Bildhauer zu tragen hat, beläuft ſich auf gegen 1000 Mark. 

u. Ein jugendlicher Dieb, welcher es in der Verbrecher⸗ 
laufbahu noch weit bringen kann, iſt geſtern Nachmittag verhaftet 
worden. Es iſt dies ein dreizehnjähriger Knabe aus der St. Mar⸗ 
tinsſtraße. Derſelbe hat in Gemeinſchaft mit ſeinem ebenfalls noch 
ſchulpflichtigen Bruder am 16. d. Mts., Nachmittags, in der Woh⸗ 
nung eines A auf dem Graben einen äußerſt 
frechen Diebſtahl verübt. Mittelſt eines Nachſchlüſſels, den ſie ſich 
auf eine noch nicht aufgeklärte Weiſe zu beſchaffen gewußt haben, 
haben die beiden Diebe das Schloß der Stubenthüre geöffnet und 
aus dem Zimmer alsdann ein Paar Ohrringe und ein Armband 
geſtohlen. Ungeſehen entkamen ſie mit ihrer Beute. ni) wurde 
dergeine des jauberen Bruderpaares geſtern von der Nemeſis ereilt, 
als er die geſtoͤhlenen Sachen in einem hieſigen Geſchäfte zum 
Kaufe anbot. Man glaubte ſeinen Angaben, wie er zu den Gold⸗ 
ſachen gekommen ſein wollte, nicht und ließ ihn verhaften. Sein 
würdiger Bruder und Komplice wird heute ebenfalls gefänglich 
eingezogen werden. 
eu. Taſchendiebſtahl. Geſtern Abend ift der auf der Wal⸗ 
liſchei wohnenden Frau eines Eisbahnpächters an der Ecke Alter 
Markt und Schloßſtraße aus der Taſche ihres Mantels ein leinener 
Beutel mit 15 Mark Inhalt entwendet worden. Der Dieb iſt 
leider entkommen. 5 

* Aus dem Polizeibericht. Verhaftet: vier Bettler. — 
Nach dem Stadtlazaxeth geſchafft: ein betrunkener Schneider, 
welcher ſich bei einem Falle in der Schulſtraße e Rae zuge⸗ 
zogen hat. — Verloren: ein ſchwarzes, wollenes Umſchlagetuch 
in der Breitenſtraße. 5 

* Berichtigung. In den Standesamtsnotizen des letzten 
Sonnabend muß es unter „Geburten“ heißen Bureaudiätar 
Otto Tetzlaff (nicht Büreaudiener). 


Telegraphiſche Nachrichten. 

Berlin, 18. Februar. [Privat ⸗ Telegramm der 
„Poſener Zeitung“] Die „National-Zeitung“ bezeichnet 
die Nachricht des „Frankf. Journals“ über ein Demiſſions⸗ 
geſuch Maybachs, welches der Kaiſer abgelehnt habe, für un⸗ 
begründet. 

Heute begann der mehrere Tage dauernde Prozeß gegen 
Friedenſtein und Landsberger wegen Nöthigung und Erpreſfung 
gegen Theaterdirektoren, Schauſpieler und Börſianer bei 
Herausgabe des Blattes „Neuberlin“ durch Drohung Inſera⸗ 
tenaufträge oder Vermögensvortheil erſtrebt zu haben. Uebec 
90 Zeugen ſind geladen. 

London, 18. Februar. Nach einem Telegramm der 
„Times“ aus Zanzibar vom 17. Februar iſt die Expedition 
Wißmanns nach Uſambara in jeder Beziehung erfolgreich ge- 
weſen. Simboja und die anderen Häuptlinge haben ſich unter⸗ 
worfen und freiwillig das dem Dr. Meyer und anderen ge— 
raubte Eigenthum zurückgegeben. 


5 
. W errut Kunſt und Literatur. 

„Was willſt Du werden? Die Berufsaxten des Mannes 
in Einzeldarſtellungen in Heften a 50 Pf. Leipzig, Verlag von 
Paul Beyer. — Gerade das jetzige Vierteljahr läßt in den Fami⸗ 
lien, deren Söhne Oſtern die Schule verlaſſen ſollen, die Frage 
der Berufswahl als beſonders wichtig in den Vordergrund treten. 
Wenn der Sohn nicht gerade in den Stand ſeines Vaters ein⸗ 
tritt, widmet er ſich in vielen Fällen lediglich im Vertrauen auf 
den Erfolg, den, wenigſtens dem äußeren Anſcheine nach, irgend 
ein Dritter erreicht hat, einem Berufe, dem er nun für's Leben 
angehören will. Aber es fehlt meiſt an Gelegenheit, nähere und 
vor Allem unparteiiſche Ermittelungen über Licht⸗ und Schatten⸗ 
ſeiten des neuen Arbeitsfeldes anzuſtellen. Welche Anforderungen 
hinſichtlich der Schulkenntniſſe in dieſem oder jenem Berufe ge⸗ 
ſtellt werden müſſen, welche körperlichen Kräfte und Fähigkeiten 
nöthig ſind, ob dies oder jenes Fach an ſelbſtſtändigen Betrieben 
Ueberfluß hat oder Mangel an Hilfsarbeitern leidet und letztere 
demnach gut bezahlt werden, ob zu einem guten Fortkommen in 
einem Berufe erhebliche Geldmittel erforderlich ſind, ob die Vor⸗ 
bildung eine längere Erhaltung aus eigenen Mitteln bedingt, 
welche durchſchnittliche Höhe und welcher Höchſtbetrag des Ein⸗ 
kommens bei guten und beſten Leiſtungen erzielt werden können, 
kurz, eine Reihe ganz unendlich wichtiger Fragen harren für den 
vor der Berufswahl Stehenden der Beantwortung. Dieſe in ge⸗ 
rechter, unparteiiſcher Weiſe zu bieten, hat ſich der Verleger mit 
ſeiner Sammlung Was willſt Du werden? zur Aufgabe geſtellt. 
Bis jetzt ſind ſechs Hefte erſchienen: Der Seemann. — Der Apo⸗ 
theker. — Der Gerichtsſchreiber. — Der Uhrmacher. — Der Eiſen⸗ 
bahnbeamte. — Der Offizier. — Ihnen werden in Kürze weitere 
ſechs folgen, nämlich: Der Landwirth. — Der Maurer. — Der 
Elementarlehrer. — Der Schloſſer und Maſchinenbauer. — Der 
Buchdrucker. — Der Arzt. — Wir wollen nicht verfehlen, unſere 
Leſer auf dieſes gemeinnützige Unternehmen hinzuweiſen, deſſen 
Anſchaffung nicht nur Eltern, als direkten Intereſſenten, ſondern 
auch Schulbibliotheken angelegentlichſt empfohlen werden darf. 
Jedes Heft iſt einzeln käuflich und in den meiſten Buchhandlungen 
vorräthig oder durch ſie in kürzeſter Friſt zu beziehen. 


Nach freundſchaftlichem Uebereinkommen geht die Verwaltung 


unſerer Sub⸗ Direktion für die Provinz Poſen 


mit dem heutigen Tage von Herrn Julian Reichstein auf Herrn 


Oscar Langbein, sic, Mühlenſtr. 12, 


über, wovon wir Kenntniß zu nehmen bitten. 


Reichstagswahlk 


Wir machen hiermit unſeren Parteigenoſſen bekannt, daß 
von heute ab auf den Namen unſeres Kandidaten, 


Die Verlobung ihrer Toch⸗ 
ter Hophie mit dem Kauf⸗ 


M. Grünfeld 


und Frau, 


0 Schwerſenz. 


Meyer. 


Bezugnehmend auf obige Bekanntmachung halten wir uns 
zur Ertheilung jeder gewünſchten Auskunft gern bereit. 
Poſen, den 17. Februar 1890. 2857 


Heinrich Schmaedicke, Jie e 5. 
2 e Kae 1 in 52. 


EA = iegler, ir, Waff ute ie Sub⸗Direktion. = 
+ a + 
Wolf kentorv er Gr: Gerberftrahe 39, Oscar Langbein. 
zul. Gutherz, Friedrichſtraße Ss 
Oscar Bahlau, Kl. Gerberſtraße 


Ueberſicht der F des Großherzogthums 
Am 16. dieſ. Monats, Hermann Michaelis, Kl. Ae 11. 


Poſen 5. Febru 
|: um 7 er, Gr. Aktiva: Metallb fand 87 469. e e M. 755 
Morgens 6¼ Uhr, ver⸗ . 
ſcchied nach ſchweren Lei⸗ D. B. 0 En 05 5 11, e 10 55 Banken M. 12.600. Wechſel M. 4121 925 Lombard⸗ 


1.600 350. Sonſtige ktiva M. 360 9 
Paſſiva: Grundkapital M. 3000 000. Siefernefonds IR. 750 000. 
Umlaufende Noten M. 1 703 800. Sonſtige täglich fällige Verbind⸗ 
lichkeiten M. 224841. An eine Kündigungsfriſt gebundene Ver⸗ 
bindlichteiten M. 754536. Sonſtige 15 t. 194 491. Wei⸗ 
ter begebene, im Inlande za Die Di Wechſe M. 392 475. 
Direktion. 2815 


den mein lieber Mann, 
guter Sohn und einzi⸗ 
ger Bruder, der Schrift⸗ 
ſetzer Herr 


Engtar Dentschmann. 


Die Beerdigung findet 
Mittwoch, den 19. Febr., 
Nachmittags 2 Uhr, vom 
Trauerhauſe, St. Pauli⸗ 


aneritr: 

E. . 15. 
Michael Kantorowiez, Schrodkaſtraße 7. 
David Kantorowiez, Oftrowek 


Nobert Heintzelmann, JZagorze 12, 
Auch werden vor den Wahllokalen: 


Dampfmühlen⸗Einrichtung. 


Die noch vorhandenen Dampfmaſchinen, Keſſel, 


Turbine, 


kirchſtraße 3, aus ſtatt. Städtiſches Real Gymnaſium. n ebände Mahlgänge, Spitzgänge, Sichtmaſchinen, Neinigungsmaſchinen, 
Polen, den 17. Febr. Naumannſtr., Schulhaus St. Martin 35, Schulhaus seen ee Aeon Wellen 0 ben, 
890. am Dom, ? alliſchei 47 und nabe 4, Riemen, Elevatoren, Echnecken, ſowie ſämmtliche Mühlengeräthe 


Die trauernden 


) l Stimmzettel⸗Vertheiler vorhanden jein. 
Hinterbliebenen. 


Poſen, 17. Februar 1890. 
Der Vorſtand 
des Vereins der deutſch⸗freiſinnigen Partei 
zu Poſen. 


Lambert's Saal. 
Mittwoch, den 19. Februar cr.: 


Grosses Concert 


58 11 des 47. Infant.⸗Regiments. 
Anfang Entree 30 Pfg. 
Billets“ 6 Stic für 1,50 M., ſind bei den Herren Bote 
& Bock, ſowie an der Ae u haben. 
Zur Aufführung kommt u. A.: 


ſollen ſchleunigſt zu ſehr it] Preiſen verkauft werden. 


Maschinenban-Anstalt J. Moegelin in Posen. 


Eiſenkonſtruktionen für Bauten, als: Säulen 
Stützen, Träger, Eiſenbahnſchienen, fernen 
und gußeiſerne Fenſter ꝛc. empfiehlt 

Eiſengießerei und Maſchinenpau⸗Alnſtalt 


. Moegelin in Poſen. 


Man verlange überall 8 


CHOCOLAT MENIER® 
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Auswärtige Familien⸗ 
Nachrichten. 
Verlobt: Fräulein Eliſabeth 

Thomſen in Gravenſtein mit 

Herrn Guſtav Vorreau in Wil⸗ 

helmshaven. Fräulein Udi Grä⸗ 

fin von Bernſtorff in Beſeritz 
mit Herrn 1 0 Ludolf 

v. Maltzan i in Pecoatel. 
Geſtorben: Frau „Hedwig 

brad geb. Holtz, in Zwangs⸗ 
bruch b. Drausnitz i. Weſtpr. 

Herr Rent. A. W. Giftaedt in 

Hannover. Frau Luiſe Krüger, 


geb. Runtzler, in Schwerin. Hr. ; I Ware 
Kammerh. Felix von Borck in e Nen e „Freihütz, a h 1 Schlossfr eiheit- Lotterie 
Möllenbeck. Frau Soph. Bartſch, 2862 Ziehung I. Klaſſe ſchon am 17. März 1890. 


geb. Behrends, in Berlin. Herr 
Lieut. Paul Barrand in Hage⸗ 
nau. Herr Rittergutsbeſ. Rich. 
Scherz in Kränzlin. Hrn. Pfarr. 7 
Richter Tochter Elifabeth in pe 
Dievan (Tirol). RE 


Zur Erhöhung der Gewinn⸗Chancen empfehle Mac Nummern 


142,90, 13219, 130, % 60 M. to Kae 
[einrich Kron, chin Berlin 


A. Kraeling. 


‚Geschäft, 
Porto und Liſte 50 Pf. BEE 


5 Slider; in Polen. 


Mittwoch, den 19. Februar 1890: 
Mit vollſtändig neuen Dekora⸗ 
tionen, Koſtümen, Waffen und 
Requifiten, 
Zum 5. Male: 


Die Walküre 


in 3 Akten. 

Erſter Tag aus der Trilogie: 
Der Ring des Nibelungen, 
von Richard Wagner. 

g Anfang 7 Uhr. 

Donnerſtag, den 20. Februar 1890: 

Auf Blei en Wunſch noch ein⸗ 
malige Aufführung: 


Der Fall Elementeau. 
1719 Die Direktion. 


Vietoria-Theater 


Pofen 
Auftreten der 3 Geſchwiſter 


Deutsche Schaummein-Fahrik 


(Aktien-Kapital 1 Million Mark) 


Wachenheim 
(Rheinpfalz) at 

empfiehlt ihre patentirten, aus reinem 
Naturwein ohne Zusätze von Spirituo- 
sen und ohne Einpumpen von Kohlen- 
säure hergestellten, von ärztlichen 
Autoritäten günstigst begutachteten 


Schaumweine. 
zu beziehen nur ünrch die 
Weingrosshandlung 


CarlRibbeck Posen, & 


| empfiehlt ihre neu eingebrauten Biere, aus feinsten ö 3 
Malz und Hopfen hergestellt, auf 


Fässern und Flaschen. 


Professor Dr. C. Bischof, vereideter Sachverständiger 
und Chemiker der Königlichen Gerichte zu Berlin 
schreibt über unser Bier: 


Die Untersuchung des Bieres auf fremdartige Bit- 
terstoffe ergab, dass das Bier von irgend welchen Sur- 
rogaten für Hopfen völlıg frei war. Nur in jeder 
Richtung normale Befunde sind zu konstatiren. Der 
Geschmack des Bieres ist angenehm und im Charakter 
recht wohl dem des sogennanten ächten Bairischen Bieres 
entsprechend. Die Ergebnisse der Analyse sprechen für ein 


Anschluss Nr. 27. 


8 


Wee 


Herm ando 0 Luftgymnaſti⸗ kräftiges aus 14 bis 15prozentiger Stammwürze, aus Malz 5 
kerinnen, äulein Marianne und Hopfen ohne jegliche Surrogate eingebrautes Bier . A M. 1 Er U. 2 2 En Are Flasche, Br 
Wagner, Wiener Liederſängerin, bairischer Art, das bedingungslos berechtigt ist, mit im- I, 

Georg Hartmann, Pre 1893 portirten Bieren nicht allzuschweren Charakters in a . > 


tateur und Illuſioniſt, Frl. Coneurrenz zu treten. 
Lido, itglieniſch⸗deutſche eo 
gerin, Herm. Groſch, ausge⸗ 
won Chaxakterkomiker, Frl. 

Elſa Porti, Coſtümſoubrette. 
Arthur Roesch. 


er 


Friſche fette 


goldgelbe ai a 


| 2 5 Sr ca. 10 Pfd. ca. 600 St. 


A. Dr oste, el . 
Fianolorte-Magazin 


ir neuen und milden 
oſen, 


al- Caviar 
WMüblenflrahe 18, 


= 8888 3 = Allgemeiner m 


Ueber die P. 6 
Haar- Tinctur. 


Seit ¼ Jahren litt ich an aus⸗ 
fallendem Haare, jo daß ich be⸗ 
reits 3 große kahle Stellen 
hatte, wo keine Spur von 
Haar mehr zu ſehen war, jetzt 


Nr 9 
Frühjahrsneuheiten 
in den ſchönſten Modellen, für 
Knaben und Mädchen jeden 
Alters, ſind eingetroffen. 
Frau Minna Schäfer, 
2846 Schloßſtr. 2, part. r. 


Alter Markt 51, I. Et. 
Eigenthümer J. Fuchs 
Verkehrsort aller Fremden. 
Allabendlich Auftreten von 
Spezialitäten en . Ranges. 
Anfang BER 7 Uhr. 


Pfd. 3%, 1 8 Pfd. 

u nn 4¼ M., 28 15 
Garantie für feine 

Oualtlät geg. Nachn, liefert 


e ch Verbrauch Pen t - 99 E, Gräfe, Ottenſen. 
ee n 1 a 15 Coll Halt elegen, empfiehlt fein Lager von 
eſang erein. 1 a verbunden mit Uhrſtänder und Mentholin 5 


Sonnabend, 22. d. Mts., 
Ab. 8 Uhr, im Saale des 
Zool Mask Gartens: 


askeufeſt. 
Einführung hiefiger Nicht- | 

mitglieder nicht geſtattet. 
Der Vorſtand. 


Pianinos 


aus den 8 
Tenommirteſten Fabriken 
unter Garantie zu billigſten 

Preiſen. 


— Glühlampe, letztere vom Bette 

ST u. Sibintel In Geer aus in Thätigkeit zu eben, in 

Hachen 13. Juli 1889. 9349 eleg. garant ſolider Ausführ., 

Obige 951 ügl. Kosmetik iſt incl. 20 Meter Leitungsdraht 

in Posen ne 20 bei Paul (weiterer Draht 10 Pf. pro Meter) 
Wolff, bel 3. In Lerſendet unter Nachnahme 

Aer hu 2 Slins Köbeelin, Crlengen. 


Eine Ulmer nn iſt bill. Bienen ſchön bunt, verkauft | zer 
zu verk. Dominikanerſtr. 2. A. Schols, oſen— Schilling. . 


von Fritz Schulz jun., Leipzig, 
iſt ein ſehr angenehm erfrischendes 
Schnupfpulver für Damen und 
Herren. 166 

In Doſen à 25 Pf. und 
à 10 Pf. vorräthig in den meiſten 
beſſeren Drogen⸗, Colonial⸗ 
waaren⸗ und Sei 


BE 


mann Herrn J. öbner, bezeichneten Sera Berlin, den 15. Februar 1890. 
Be err Neben C „Geres“ 
ergebenſt an 8 he: Be — Deutſche BerfiherungsBeiktnft nenen Hagel ſchaden a. G. 


uen 8 Wo 


r euren 
Pa. Senigurken, 


i Po ſtfaß 3 M. franko, per Zentner 


nf . | ext. Klavier⸗ u. Kompoſitions⸗Unt. 
—— 4 F. Kersten, Gr. Gerberſtr. 36, III,. 


Bekanntmachung. 


In der hieſigen iſraelttiſcher 
Wasen Graben fab i 
für arme, hier in Poſen ortsan. 
ehörige Waiſenknaben zu be⸗ 


etzen 2851 

Unter Bezugnahme auf die 0 
a der 58 1, 2, 3, 4, 

8 und 19 des Status vom 27 
Juni 1886 werden Verwandte 
und Vormünder ſolcher Knaben 
hiermit aufgefordert, dieſe bin⸗ 

en bei der unter⸗ 
zeichneten Direktion zur Auf⸗ 
nahme anzumelden. 

Poſen, den 16. Febr. 1890. 

Die Direktion der 
iſraelit. Waiſen⸗Knaben⸗ 
Anſtalt. 

Rabb. Dr. Bloch. 
Vom 1. ute ab koſtet das 


Pfund Butter N. 1.20. 


Molkerei Napachanie. | 
Junge Birten 


zu Reifſtöcken geeignet, no 
ſtehend, hat bb ging N 


Dom. Kurowo 
p. nn 


Yun, 17 Pon 


liefert von jetzt ab e 


2. Etage gen 


big arren 
von 30— vis Mark empfehle ich. 
einer besonderen Beachtung. 


W. Becker, 


19174 Wilhelmsplatz 14. 


12 M. ab hier geg. Nachn. 


Poſten billiger. 


Gr. 
2391 


Gebr. Schmidt, Liegnitz. 


| ac Donig- Leichen 


nt Paul Wo 


Ein wahrer Schatz 
für alle durch jugendliche 


Verirrungen Erkrankte iſt B 
das berühmte Werk 11163 


. Retau’s 4 
$ Selbstbewahrung . & 


Aufl Mit 27 27 Str 5 
Preis 3 Mark. Leſe es Je⸗ 
der, der an den Folgen ſol⸗ 
cher Laſter leidet, Tau⸗ 
ſende verdanken demſel⸗ 
ben ihre Wiederherſtel⸗ 
lung. Zu 9205 durch M 
das Verlags - . 2 
Leipzig, Neumarkt Nr. 34 
ſowie durch jede Buchhand⸗ 
lung. In Poſen vorräthig R 
in der Buchhandlung von 
„Spiro. 


8 leſe es auch Jeder, x an ec 
tät, Herzklopfen, Verdauungsbe⸗⸗ 
11 197 Bache bf t clic 
aufrichtige Belehrung jährlich 
keinen ausenden zur Gesun Fa N 
und K sgen Einſendung 710 
den 
von Dr. 1 Ernst Te Bi 1 
in 


88 


Stroh - Hüte zum Un 
formen werden jetzt 


angenommen bei 


Wilh. Schwarz, Krämerſtr. 17. 


Atelier 


für künſtl. Zähne, Plomben ze, 
H. Riemann, 
Alter Markt 43. 1701 


Schüler Kullaks 


k Turnverein fein diesjähriges Wintervergnügen Su) 
an Reck und 


mit 


per 


N 


Nr. 124. Mittwoch, 


Be — 
Aus der Provinz Poſen 


und den Nachbarprovinzen. 


Neuſtadt b. P., 17. Febr. [Aus der evange liſchen 
85 ee. Wochenmarkt] Um die zu beſetzende Stelle des 
eſigen evangeliſchen Predigers haben ſich 14 Kandidaten be⸗ 
Be. von denen vier zu Probe⸗Predigten aufgefordert wurden. 
Drei haben bis jetzt ſtattgefunden. Der Wahltag iſt noch nicht 
beſtimmt. Die Einſegnung der Konfirmanden wird noch durch 
den Paſtor Reyländer ſtattfinden. Die Zufuhren auf dem 
heutigen Wochenmarkt waren z emlich belangreich. Roggen wurde 
8 Mark pr. 50 Kilo bezahlt. Hafer galt 7 Mark 50 Pf. 
und gelbe Lupinen wurden mit 7 M. per 50 Kilo bezahlt. Auch 
Saber wird ſtark gefragt und koſtet der Zentner 16-20 Mark 
} 50 Rilopr. 
+ Frauſtadt, 17. Februar. [Bom Männer- Turnverein. 
Vortrag! Am vergangenen Sonnabend feierte der Männer⸗ 
re Riegenturnen 
Barren, Darſtellung einiger Gruppenbilder, Feſttafel 
und Ball. Das Feſt war ſehr zahlreich beſucht und verlief in 
ſchönſter Weile. — Landrath Dr. v. Guenther hielt geſtern im land⸗ 


wirthſchaftlichen Verein einen Vortrag über „die Körung der 
b Zuchtthiere“ Die Beantwortung mehrerer im Fragekaſten ds 
en 


4 


a = 


| 


1 


erſte Theil des Abends wurde durch geſangliche und inſtrumentale 


fundener Anfragen gaben Anlaß zu intereſſanten und lehrreic 


Debatten, 
. 55 Tremeſſen, 17. Februar. [Vorſtellung.] Geſtern 
Abend fand von Seiten des Männergeſangvereins im Swier⸗ 


czynskiſchen Saale eine muſikaliſch⸗theatraliſche Vorſtellung ſtatt. 
Da das Programm ein ſehr reichhaltiges war und zum Schluß 
ein Tanzkränzchen folgte, waren aus der Stadt und Umgegend 
die Bewohner der Einladung des Vereins ſo zahlreich gefolgt, daß 
der Saal vollbeſetzt war. Die Zwiſchenpauſen wurden dur 
Konzertſtücke der Mogilnoer Kapelle ausgefüllt. Erſt gegen An⸗ 
bruch des Tages fand das Feſt ſein Ende. 5 
Z. Pleſchen, 17. Februar. [Phonograph. Frauenver⸗ 
ein.] Gegenwärtig werden unſere Schulen von einem Herrn 
bereiſt, der einen Phonographen mit ſich führt und die Einrichtung 
und Anwendung desſelben gegen ein mäßiges Entgelt den Schülern 


erklärt. — Geſtern veranſtaltete der evangeliſche Frauenverein in 
der Aula der deutſchen Bürgerſchule eine Verlooſung. 


ch. Miloslaw, 17. Februar. [Anftellung. Konzert. 
Der Lehrer Lachmann iſt nunmehr definitiv an der jüdiſchen Schule 
angeſtellt worden. — Geſtern, Sonntag, fand im Reſtaurant von 
St. Wroniewicz ein Konzert der Fritſche ſchen Kapelle aus Wreſchen 
ſtatt, welches ſehr zahlreich beſucht war. An das Konzert ſchloß 
ſich ein Tanzkränzchen. 


{ 5 Oſtrowo, 17. Februar. [Wintervergnügen.] Vergan⸗ 


| 1 Sonnabend fand im Schützenhausſaale das diesjährige 


intervergnügen des hieſigen Männer⸗Geſang⸗Vereins ſtatt. Der 


Vorträge ausgefüllt, ſodann folgte der Tanz, welcher die Theil⸗ 
nehmer bis zur frühen Morgenſtunde beiſammen hielt. 3 
E. Inowrazlaw, 17. Februar. [Von der Waſſerleitung. 
Ein für die zukünftige Entwickelung unſeres ſtädtiſchen Lebens höchſt 
bedeutſamer Akt wird ſich in dieſen Tagen vollziehen. Bekanntlich iſt die 
hieſige Waſſerleitung nicht Eigenthum der Stadt, ſondern hatte 
derzeit eine Breslauer Firma die Anlage der hieſigen Waſſerleitung 
auf eigene Rechnung übernommen mit der Bedingung, daß die 
Stadt ſich verpflichte, ein beſtimmtes Quantum Waſſer zu ent⸗ 
nehmen und das fehlende Quantum durch Baarzuſchüſſe auszu⸗ 
leichen. Während dieſe Anlage in der erſten Zeit recht gutes 
aſſer lieferte, hat dieſes bald einen jo ſtarken Salzgehalt ange⸗ 
nommen, daß es zum Trinken und Kochen unbrauchbar wurde. 
Die Anlage konnte daher nur zu einem Theile ihre eigentlichen 
Zwecke erfüllen, weshalb ſie ſich auch nicht rentirte und demzufolge 


1 


das Schmerzenskind der ſtädtiſchen Verwaltung geworden, das 


große Opfer verſchlang. Die genannte Breslauer Firma hat jetzt 


Der Prinz. 


Von Helene Pichler. 


8. Fortſetzung.] 
(Nachdruck verboten.) 

Klipp, klapp ſang die Mühle! Klipp klapp! Hindurch 
müſſen die Körner; zermalmt, zerrieben, werden ſie erſt ihrer 
Beſtimmung gerecht. Klipp, klapp, das Leben iſt auch eine 
Mühle, welches jedes Menſchenkind zurechtwalkt und reibt, 
daß es ſeiner Beſtimmung entgegenreife; klipp, klapp, wohl 
dem, der mit der Mühle ſich gut abfindet und Kopf und 
Herz heil behält unter den malmenden Steinen. Der kleinen 
Maria war es längſt in der bunten Geſellſchaft langweilig 
geworden. Alexander beachtete ſie nicht, wie ſehr das muntere 
Ding ſich auch anſtrengte, ſeine Aufmerkſamkeit zu erregen; 
ſo lief ſie endlich davon, kroch durch alle Winkel der Mühle, 
fand es aber in den ſtaubigen Ecken nicht ſo luſtig wie 
im Walde. 
f Blumenſuchend ſtrich ſie umher, dachte dann wieder an 
den ſchwarzlockigen Herrn, von dem die Leute viel Wunder⸗ 
liches erzählten. Ihre Kindesphantaſie zauberte ihr eine gol⸗ 
dene Krone und goldene Schuhe vor, die er ſicher daheimge⸗ 
laſſen hatte, um den Leuten nicht zu zeigen, wer er ſei. Un⸗ 
erkannt ging ein Mächtiger unter den Menſchen einher, ſie zu 
prüfen; aber fie, die kleine Maria, wollte ſicher vor ihm be⸗ 
ſtehen, wenn er nur erſt wüßte, daß ein kleines Mädchen ſein 


ganzes Geheimniß durchſchaute. Klipp, klapp ſang die Mühle, 


das mächtige Waſſerrad in dem loſe gefügten moosbewachſenen 
Bretterbau war ſicher das merkwürdigſte am ganzen Mühl⸗ 
werk, Maria hatte es zuerſt in Augenſchein genommen. Nun 
gewahrte ſie oben auf der Radſtube eine vollblüthige Glocken⸗ 
blume, die ſchaukelte durch die Erſchütterung des Rades hin 
und her. Drüben die Kaffeegeſellſchaft hatte ſich aufgelöſt. 
Maria ſah einzelne Gruppen lachend und ſcherzend umherwan⸗ 
deln. Mama und Tante Lina wandten ſich eben dem Walde 
zu, alſo unbemerkt ſei es gewagt. Freilich, die ſchlüpfrige, 
grünbewachſene Bretterwand und das weiße Kleid? Aber 
die Blume iſt zu hübſch, außerdem kann man durch einen 
Spalt auf das große Rad herabſehen, wie herrlich iſt das. 


Wie ein Kätzchen kletterte Maria in die Höhe, duckte ſich, daß 


niemand ihre Geſtalt erblickte, und pflückte die Blume. 
Innerhalb der Radſtube mußten wunderbare Geſchichten 


meter ſtarken, ſpitz zulaufenden 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


die ganze Anlage an eiue Berliner Firma für den Preis von ungefähr 
54 000, Mark verkauft und findet in den nächſten Tagen die ge⸗ 
richtliche Auflaſſung ſtatt. 


Tilſit, 17. Februar. [Ein Hahn unter Polizeiauf⸗ 
ſicht,] das iſt gewiß etwas Seltenes, meint die „Pr. Litt. Ztg.“ 
und doch iſt dieſer Fall in unſrer Stadt vorgekommen. Eine Fa⸗ 
milie beſaß einen Hahn, der beſonders die den Hof betretenden 
Polier beläſtigte, ja ſie angriff. Es wurde Beſchwerde bei der 

olizei geführt; die Behörde ordnete von Zeit zu Zeit Bericht da⸗ 
rüber an, ob die Bösartigkeit des Hahnes verſchwunden ſei. Auf 
eine Anzeige, daß ſich der Hahn gebeſſert habe, wurde dann das 
Verfahren eingeſtellt. 5 

* Bolkenhain, 16. Februar. [Vergiftungsverſuch] Am 
Neraſſe Abend wurde in Stein⸗Kunzendorf hieſigen Kreiſes ein 
ergiftungsverſuch verübt und zwar von der Stellenbeſitzersfrau 
Bettermann gegen ihren Ehemann, mit welchem ſie erſt ſeit 
Juli v. J. verheirathet iſt. Sie hatte, um ſich ihres Mannes — 
fie lebt in zweiter Ehe — zu entledigen, den Bratkartoffeln, die fie 
dem Gatten vorſetzte, Rattengift beigemiſcht. Der Mann faßte je⸗ 
doch Verdacht, weil die Frau den Kindern aus erſter Ehe nicht ge⸗ 
ſtattete, von den Bratkartoffeln mit zu eſſen nnd ſo gelang die Ver⸗ 
giftung nicht in der geplanten Weiſe. Da Bettermann während 
der Nacht erkrankte, ſuchte er Sonnabend früh hier einen Arzt 
auf, welcher einen Vergiftungsverſuch feſtſtellte und den Kranken 
ſofort im hieſigen Kreis⸗Krankenhauſe unterbrachte; Bettermann 
iſt noch nicht außer Gefahr. Die Frau wurde noch an demſelben 
Tage verhaftet und ins hieſige ANNE deen S 


Hirſchberg, 13. Februar. [Vom Hochgebirge. In 
jetziger Zeit bietet ein Ausflug aufs Hochgebirge dem Naturfreunde 
ungewöhnlichen Genuß. Bei einer Partie nach der Spindlerbaude 


ch erblickte man, nach der „Schl. Ztg.“, dieſer Tage am unteren Theile 


des Gebirges — etwa 700 bis 800 Meter Höhe — die jungen 
Fichten⸗ und Lärchenbäume an der nördlichen Seite mit Bündel⸗ 
chen von wagerechten, 2 bis 5 Zentimeter langen, mehrere Milli⸗ 
iskryſtallnadeln beſetzt, und zwar 
die längſten, an den äußerſten Wipfelſpitzen ausgezackten Fähnchen 
täuſchend ähnlich. Weiter hinauf in höherem Walde war die Nadel⸗ 
belaubung mit mattem Eisüberzuge 9 0 8705 auf der dunkleren 
Oberſeite erſcheinen die dichtbeſetzten Zweige wie mit üppigem 
Mooſe bewachſen, wärend an den höheren Aeſten (von unten ge⸗ 
ſehen) die hellere Unterſeite der Nadeln mit der Eisausfüllung zu 
einer Maſſe verbunden iſt, die je wie förmliche Schirme aus 
durchſcheinendem, weißgrünlichem Kryſtall darſtellte. Von 1000 
Meter Höhe und weiter ſtarrten die Fichten wieder von finger⸗ 
förmigen Eisgebilden, mit denen die hohen Bäume vollkommen 
überzogen waren, ſo daß ſie, zumal vom hellen Sonnenlichte be⸗ 
ſtrahlt, wie von dichtem, klarſtem weißem Laube bewachſen erſchie⸗ 
nen. Noch höher — etwa 1200 Meter —, wo die Bäume ſpärlicher 
ſtehen, hatten dieſe Gebilde blätterähnliche Formen; ſie ſaßen wieder 
meiſt nach Norden in etwas geneigterer Richtung. Da der Wind 
die Eiskryſtalle hier maſſenhaft abgetrieben hatte, ſo lag der Schnee 
auf dem Erdboden voll davon wie von Glasſcherben; auch klirrten 
ſie beim Berühren mit dem Stock wie letztere. Die Scenerie 
15 at Strecke war eine eigenartig⸗reizvolle und wirklich 
eenhaft. 

* Waltersdorf, 14. Februar. [Roheit.] Ein Bummler, 
der erſt vor kurzer Zeit eine achtjährige Zuchthausſtrafe abgeſeſſen, 
da er ſeiner Zeit einen Knecht erſchlagen und die Leiche ins Waſſer 
geworfen hatte, kam dieſer Tage in die hieſige Oelmühle fechten. 

n der Stube befand ſich nur ein alter Mann und ein kleines 

kädchen. Erſterer, welcher krank im Bette lag, gab dem Fecht⸗ 
bruder zur Antwort, daß er ihm nichts verabfolge. Hierauf ent⸗ 
gegnete der freche Patron, da wolle er ſich ſelbſt nehmen. Der 
kranke Mann ſprang nun aus dem Bette und es entſpann 1 ein 
Handgemenge, wobei der Strolch dem alten Manne mehrere Wun⸗ 
den beibrachte. Das Kind lief in die Scheune nach Hilfe und es 


zu ſehen ſein, denn das Mädchen vergaß Blume und Kleid, das 
Köpfchen faſt auf die Bretter gedrückt, ſchaute ſie hinab in 
den halbdunklen Raum, wo die Tropfen rieſelten und mächti⸗ 
ges Rauſchen jeden anderen Ton verſchlang. Seitwärts im 
Dunkel ſtand der Eiſerne, er hatte das Käppi abgenommen, in 
ſeinem lockigen Haar funkelten die Tropfen und das Haupt 
lehnte er ſogar an die feuchtkalte Wand, indem er die Augen 


ſchloß. Was wußte das Kind oben von der Einkehr in ſich gr 
ſelbſt, die ein junger Brauſekopf bei dem Geſang des Mühl⸗ 


rades hielt? Maria ſah den Stein am Finger blitzen, förmliche 
Strahlen ſchoſſen von ihm auf und fie dachte „er iſt ſicher 
ein Prinz und zwar ein verzauberter, nun ſucht er gewiß die 
Prinzeſſin, die ihn erlöſt.“ Da wurde das Halbdunkel unten 
völlig verfinſtert, in die ſchmale enge Oeffnung des Radkaſtens 
trat eine weibliche Geſtalt. Sie ſchien nicht zu bemerken, daß 
ſie nicht allein und der „Prinz“ hatte wohl ihren Eintritt 
nicht gehört durch all das Summen und Rauſchen. Sie trat 
dicht an den Abgrund, in welchem das große Rad ſeinen 
Dauerlauf ſtets von Neuem anfing und vollendete, und obwohl 
das ſprühende Waſſer die ganze Geſtalt benetzte, ſtreckte ſie 
dennoch den weißen Arm aus, um den vollen Tropfenregen 
aufzufangen. Jetzt rührte ſich der junge Mann und zugleich 
machte Frau v. Selzen — ſie war es, Maria hatte ſie gleich 
erkannt — eine heftig erſchrockene Bewegung, noch ein Moment 
und ſie wäre in die Tiefe hinabgeſtürzt, Aber dieſen Moment 
benützte der Ruſſe, mit raſchem Griff die gleitende Geſtalt 
zurückzureißen und nun — lag Frau v. Selzen mit geſchloſſe⸗ 
nen Augen in ihres Retters Armen. 


Sie mußte wohl ohnmächtig ſein, denn ſie bewegte ſich 
nicht, wie ein ſchönes Wachsbild ruhte ſie an ſeiner Bruſt. 
Nur wenige Augenblicke, dann hob der junge Mann ſie vollends 
vom Boden auf und bewegte ſich mit ſeiner Laſt der ſchmalen 
Pforte zu. Sei es nun, daß die Ohnmächtige fühlte, es ſei 
an der Zeit, aufzuwachen, wenn die Rettungsſcene nicht ihrer 
Spitze beraubt werden ſolle, oder brachte ſie die ſchaurig kalte 
Luft wieder zu ſich, genug, Frau v. Selzen richtete ſich auf 
und ſtand nach einigen rührenden Schwankungen feſt auf den 
Füßen. Nun ſprachen die Beiden, Maria ſah es, ohne die 
Worte verſtehen zu können. Und die Mühle plauderte auch 
dazwiſchen. „Heißen Dank meinem Lebensretter“, flüſterte ein 
Frauenmund und die Mühle klapperte: „Auch ein harter 
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gelang den Leuten, den rohen Menſchen feſtzunehmen. Derſelbe 
hat vor acht Jahren in Reuthau gedient. (Spr. Wohl.) 

* Sprottau, 16. Februar. [Liebesaffgire.] „Kein Feuer 
keine Kohle kann brennen ſo heiß, als heimliche Liebe, von der 
Niemand was weiß“ Die Wahrheit dieſes alten Volksliedes — 
ſo ſchreibt der „N. A.“ — mußte vor kurzer Zeit ein junger Mann 
erfahren, der einem Mädchen ſeines Dorfes voll Liebe zugethan 
iſt. Die traute Maid ſchien die Liebe ihres Anbeters zu erwidern, 
wenigſtens deuteten alle Anzeichen darauf hin. Da kam der Ge⸗ 
burtstag der holden Schönen. Am Morgen des genannten Tages 
ging das Geburtstagskind in die benachbarte Stadt. Die Mittag⸗ 
ſtunde ſchlug, doch die ſehnſüchtig Erwartete kam nicht nach Hauſe. 
Es wurde Abend; vergeblich harrte man der Heimkehr des Geburts⸗ 
tagskindes. Auch am anderen Tage wurde keine Spur von der 
Vermißten gefunden. So vergingen mehrere Tage in Furcht und 
Hoffnung. Endlich wurde gemeldet, daß die Verſchwundene meilen⸗ 
weit entfernt von dem Heimathsorte in einer Stadt Oberſchleſiens 
weile, wohin ſie ihres Herzens heiße Sehnſucht gezogen hatte. 
Doch mit des Geſchickes Mächten iſt kein ew'ger Bund zu delete 
Die Lebensverhältniſſe erwieſen ſich ſtärker als die heimliche Liebel 
Sie führten das Geburtstagskind in die traute Heimath zurück. 
Ob eine Geburtstagsfeier nachträglich noch ſtattgefunden hat, das 
verſchweigt die ſonſt ſo geſchäftige Fama. 


Aus dem Gerichtsſaal. 


i. Gneſen, 17. Februar. (Ueber einen Nachlaß von circa 
360 000 Mark.) Im Winter v. J. verſtarb hierſelbſt der Kauf⸗ 
mann Michaelis Cohn. Derſelbe hat ſich etwa im Jahre 1855 verhei⸗ 
thet, aber die Ehe niemals geſetzlich vor einem Richter oder dem 
Standesbeamten geſchloſſen. Aus dieſer Ehe ſind zwei Söhne 
hervorgegangen. Später verließ die Ehefrau ihren Ehemann. Im 
Winter vorigen Jahres erkrankte plötzlich p. Cohn und als er ſah, 
daß ſein Ende bevorſtehe, ließ er ſeine beiden Söhne an das 
Krankenbett rufen und erkannte ſie als die ſeinigen an. Letzteres 
nt er auch in einem notariellen Akte. Kurz darauf verſtarb er. 

ach ſeinem Tode wurde nun vom Gericht ein Pfleger der unbe⸗ 
kannten Erben über den Nachlaß eingeſetzt. Hierauf meldeten ſich 
die nächſten Verwandten des Verſtorbenen als Erben; ſie ſollen 
gleichzeitig, wie wir erfahren haben, gegen die nachträgliche richter⸗ 
liche Genehmigung des notariellen Aktes proteſtirt haben, indem 
ſie hervorhoben, daß nach dem Tode des Michaelis Cohn derſelbe 
nicht mehr gerichtlich genehmigt werden könne. Ferner ſei ein 
Sohn des Verſtorbenen noch nicht volljährig und daß für denſel⸗ 
ben nur ein Vormund deſſelben den Vertrag hätte ſchließen kön⸗ 
nen. Wie wir nun erfahren, follen die Söhne als Erben vom 
Gericht anerkannt worden ſein. Ob ſich die anderen Erben hier⸗ 
bei beruhigen werden, können wir jetzt noch nicht mittheilen. 


* Breslau, 16. Februar. Am 21. Dezember v. J. in früher 
Vormittagsſtunde trat in den Laden des Uhrmachers Patriok auf 
der Brüderſtraße ein junger Mann, der ein ſchwarzes Lederköffer⸗ 
chen und einen Regenſchirm mit ſich führte und dem Ladeninhaber 
in fremdartig klingendem Dialekt eine ſilberne Taſchenuhr zum Kauf 
anbot. Der Uhrmacher war nicht wenig erſtaunt, aus den auf der 
Innenſeite des Metalldeckels eingeritzten Nummern und aus ſeinem 
Geſchäftsbuche zu erſehen, daß er dieſe Uhr ſchon zweimal, in den 
Jahren 1884 und 89, zur Reparatur erhalten hatte, jedesmal aber 
auf den Namen eines Maurers Nitſchke von der Tauentzienſtraße. 
Mit gerechtfertigtem Mißtrauen fragte er daher den Fremden, ob 
die Uhr auch deſſen Eigenthum ſei. Dieſer bejahte es. Trotzdem 
ertheilte der Uhrmacher ſofort ſeinem Lehrling den Auftrag, zum 
Maurer Nitſchke zu gehen und zu fragen, ob dieſer vielleicht ſeine 
Uhr verkauft oder verſchenkt habe. „So lange hab’ ich aber nicht 
Zeit!“ rief der Fremde, nahm dem Uhrmacher die Uhr wieder aus 
der Hand und wollte davon. Sofort aber entwand ihm Patriok 
die Uhr, legte ſie beiſeite und erklärte, nun erſt recht warten zu 
wollen, bis die Sache aufgeklärt ſei. Der Fremde meinte, dann 


Stein, halt Dich ſtraff!“ „Ohne Sie läge ich da unten und 
ſchaute nimmer das goldene Licht des Tages.“ 

„Halt Dich ſtramm! klipp klapp! laß Dich nicht zer⸗ 
malmen, klipp, klapp!“ 

„Ein Märchen iſt es, welches zwei Königskinder erleben, 
der Prinz hat der Prinzeſſin das Leben gerettet und —“ 
6 „Papperlapapp! ſchwatzte die Mühle, „der Stein mahlt 
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Jetzt bückte ſich der junge Mann und küßte die Hände, 
welche ſie ihm entgegenſtreckte. 

„Klipp, klapp, hier ein Kuß und daheim zwei nußbraune 
Aeugelein!“ 

Plötzlich ließ der Prinz die Hände der Prinzeſſin fahren, 
er hatte wohl die Reden der Mühle verſtanden, er deutete nach 
dem Ausgang und zeigte auf ſein unbedecktes Haupt, ſein Käppi 
war bei der „Rettung“ in den Abgrund geſtürzt. Darauf ver⸗ 
ließ die Dame das feuchte Gelaß. Maria ſah ſie lachend und 
ſcherzend zu der ſich wieder ſammelnden Geſellſchaft gehen. 
Als das Kind ſich anſchickte, ſeinen Hochſitz zu verlaſſen, fand 
es, daß man gewiſſe Höhen, wo man märchenhafte Ausſichten 
genießt und die lebloſen Dinge reden hört, wohl erklimmen 
kann, daß aber die Rückkehr in die gewöhnliche, proſaiſche Welt 
ſchwierig zu bewerkſtelligen iſt. Maria konnte von der Rad⸗ 
ſtube nicht herunter und ſah ängſtlich nach einer Handhabe, 
einem Vorſprung umher. 

„He, Du kleine Dame, was thuſt Du da oben?“ rief 
Alexander hinauf, der die Hilfloſe jetzt erblickte. Freudig lachte 
das Kind auf, nun würde er ihr ja helfen, mit ihr reden, der 
verwunſchene Prinz. „Wollen Sie mir auch das Leben retten?“ 
rief ſie. Da hatte er ſchon eine Hand ausgeſtreckt, auf welche 
ſie beide Füßchen ſetzte und, mit der anderen das Perſönchen 
feſt in die Taille faſſend, flog dieſes zur Erde. x 

„Danke, mein Prinz!“ und das Kind knixte mit drolli⸗ 
ger Geberde bei dieſen Worten. 

„Wie kommſt Du nur dazu, in mir einen Prinzen zu 
ſuchen?“ fragte Alexander, dem die ſchelmiſche Naivetät des 
Mädchens gefiel und deſſen hocherregte Gefühle den glätten⸗ 
den Balſam, den eine unſchuldige Kindesſeele ausſtrahlt, wohl⸗ 
thätig empfanden. — Was war geſchehen? Hatte er geträumt? 
Hatten ſeine Arme wirklich ein Weib umſchloſſen? Schön, be⸗ 
gehrenswerth und — begehrlich? War Frauengunſt ſo ſüß? 
Warum flog denn ein Schauder durch ſeine Glieder? 


Jjßsolgte ihm. 


würde er noch einmal wiederkommen, nahm den Koffer, vergaß in 
der Eile den Regenſchirm und ging: Ein Gehilfe des Uhrmachers 
i An der Ecke der Grünſtraße aber verſchwand ihm 

der Fremde aus den Augen. Unterdeß war der Lehrling 
zurückgekehrt mit dem Beſcheide, Nitſchke ſei nicht zu Hauſe; er 
habe aber den Auftrag hinterlaſſen, da dne de jemand in den 
Uhrmacherladen kommen ſolle. Nun wurde der Lehrling beauf⸗ 
tragt, ſich nach dem Fremden umzuſehen. Er brauchte nicht weit 
u gehen; auf der Vorwerkſtraße Han der Fremde in einem Haus⸗ 
Ar, aber ohne Koffer. Als er den Lehrling gewahrte und wieder⸗ 
erkannte, ging er gemächlich die Straße hinab. Der Lehrling 
11 ihm und ſah, wie ein anderer junger Mann an den Ver⸗ 
ächtigen herantreten wollte, von dieſem aber durch ein mit der 
and gegebenes Zeichen zurückgewieſen wurde. Nunmehr drehte 
ich der Verfolgte plötzlich um, ging auf den Lehrling zu und 
fragte mit freundlichem Lächeln, wie er am beſten nach der Garten⸗ 
ſtraße käme; er wolle dort Verwandte beſuchen. „Ich werde Sie 
führen“, erwiderte der Lehrling. Er führte denn auch den jungen 
Mann und zwar direkt zu einem Schutzmann, der ſchon vorher 
durch den Gehilfen von der Sachlage unterrichtet worden war. 
Da der Fremdling ſich hinſichtlich des Erwerbes nicht ausweiſen 
konnte, wurde er in Haft gebracht. Noch an demſelben Tage ſtellte 
es ſich heraus, daß dem Maurer Nitſchke wirklich am Morgen die Uhr 
e worden war; außerdem hatte der Spitzbube ein ſchwarzes, 
erthſachen enthaltendes Lederkofferchen mitgenommen, welches 
einer Untermietherin der Nitſchkeſchen Eheleute gehörte. Dieſes 
Kofferchen wurde in demſelben Haufe, aus welchem der Uhrmacher⸗ 
lehrling den Fremden hatte hervorkommen ſehen, auf der Kellertreppe 
Nin dan und gelangte wieder in die Hände der Eigenthümerin. 
er Fang, den die Polizei gemacht hatte, war ein recht lohnender. 
Der Spitzbube entpuppte ſich als der zwanzigjährige Schneider⸗ 
geſelle Leopold Löwy, gebürtig aus Balaſſa in Ungarn jetzt 
angeblich in Wien zu Hauſe. Er iſt bereits im Jahre 1883 als 


Taſchendieb in Budapeſt feſtgenommen und mit Arreſt beſtraft X 


worden. Im März vorigen Jahres wurde er in Hamburg wegen 
Diebſtahls, Fundunterſchlagung, Angabe eines falſchen Namens und 
Gebrauchs gefälſchter Legitimationspapiere zu drei Wochen Ge⸗ 
ängniß und vier Wochen Haft verurtheilt, im Juni deſſelben 
ahres vom Schöffengericht zu Hannover wegen Diebſtahls mit 
zwei Monaten Gefängniß. Aus Magdeburg und Oppeln aber 
wird Löwy noch geſucht, weil auch dort die Juſtiz noch mit ihm 
abzurechnen hat. Aus Oppeln war er erſt am Abend des 
20. Dezember hier angelangt, war im Püſchelhofe eingekehrt, dann 
ins Stadttheater gegangen und hatte ſich ſchon am nächſten Morgen 
an die „Arbeit“ gemacht. Leopold Löwy hatte übrigens gar nicht 
mehr das Recht, auf preußiſchem Boden zu verweilen; nach ſeiner 
Abſtrafung in Hannover hatte ihn der Polizeipräſident aus dem 
preußiſchen Stgatsgebiete ausweiſen laſſen. Daß Leopold Löwy 
trotzdem nach Preußen zurückgekehrt war, bildete den a Punkt 
der Anklage. Die erſte Strafkammer, vor welcher der Spitzbube 
ſich nunmehr zu verantworten hatte, war zugleich mit der Staats⸗ 
anwaltſchaft der Anficht, daß man einen ſolchen gefährlichen inter⸗ 
nationalen Verbrecher nicht gelinde EINS dürfe, zudem der Ange⸗ 
klagte ſowohl vor der Polizei, als auch vor dem Gerichtshofe nur 
mit kaltblütig lächelnder Frechheit auftrat. Das Urtheil wegen des 
Diebſtahls im wiederholten Rückfalle lautete daher auf drei Jahre 
Zuchthaus, dreijährigen Ehrverluſt und Zuläſſigkeit der Polizei⸗ 
aufſicht. Außerdem wurde wegen der unbefugten Rückkehr ins 
preußiſche Staatsgebiet auf eine vierwöchentliche Haft erkannt. 


(Schl. Z.) 

Land wirthſchaftliches. 
Nachdruck verboten.) 
— Ueber Stalltemperatur. Die Stallwärme wird von den 
Thieren ſelbſt erzeugt auf Koſten des gereichten Futters, dieſelbe 
muß daher ſorgſamſt vor dem Entweichen geſchützt werden (jedoch 
darf dieſes nicht auf Koſten der Qualität der Luft ‚geigeben). Bei 
nur 10 Grad C. beginnt ſchon ein auffallender Verbrauch und 
war in der Art, daß für einen Grad gegen den Gefrierpunkt hin 
der Verbrauch an Futtermitteln, zum Zweck der Erwärmung des 
Körpers um 5—6 Proz. ſich ſteigert. Für jeden Grad aber, um 
welchen ſich die Stallwärme der Normaltemperatur von 16 Grad 


Wie aus weiter nebelhafter Ferne hörte er den Geſang 
zweier jugendlicher Stimmen, durch den Nebel ſeiner Gedanken 
leuchteten auch zwei Augenpaare, jetzt hier, jetzt da, ſchelmiſch, 
treuherzig ſahen ſie grade ihm ins Herz und verſchwanden 
dann. Und hier ſtand ein junges Kind vor ihm und plau⸗ 
derte in aller Unſchuld tauſend Sachen, die er kaum hörte, 
ſondern nur die erquickende Reinheit der Kindesſeele empfand 
Weg mit den wüſten Träumereien und dem hellen Tag ins 
Auge geſchaut! 

Maria wurde nicht müde zu erzählen; unbeirrt durch die 
Schweigſamkeit ihres Retters plauderte ſie weiter und freute 
ſich über das ſtille Lächeln, 5 ab zu über ſein Geſicht 
flog. „Und ein Prinz ſind Sie doch, ſchloß ſie endlich, die 
Leute ſind freilich dumm, wenn ſie ſagen, Sie ſeien unſer 
Kronprinz von Hannover, den kenne ich ganz genau, der ſieht 
nicht anders aus, wie alle Menſchen, nur daß er immer ſo 
lacht. Nun ſagen die Menſchen freilich, der Kronprinz wollte 
unerkannt entfliehen und vorher ſich die Treue ſeiner Hanno⸗ 
veraner verſichern, ehe er über das Waſſer ginge. Aber ich 
ſage, es iſt nicht wahr,“ Maria blinzelte vertraulich ihm zu, 
„ich weiß es beſſer, ein Prinz ſind Sie darum doch. So ein 
Prinz, welcher Dornröschen erlöſte und der die treue Schweſter 
aus dem böſen Zauber befreite. Da, ich habs geſehen — das 
plaudernde Kind deutete auf den luſtigen Bretterbau —, da 
drin, das war auch eine Lebensrettung. Wollen Sie mich 
auch erlöſen?“ 


„Du hätteſt es freilich nöthig, ſüße, kleine Hexe, ſieh nur, 
Du ſchauſt aus, wie die Pechmarie,“ erwiderte Alexander, 
lachend auf Mariens Kleid deutend, welches die urſprüngliche 
Weiße nur noch ahnen ließ. 

„Ach, ja,“ ſeufzte Maria, „Mama wird ſehr ſchelten, noch 
mehr aber Tante Lina, doch thut's nichts. Ich habe etwas 
ſehr Schönes erlebt, wie es niemals in Hannover vorkommt. 
Außerdem habe ich mit einem wirklichen Märchenprinzen Be⸗ 
kanntſchaft gemacht, das iſt ſchon etwas werth und man kann 
ſich etwas darum gefallen laſſen. Nun iſt's aber Zeit, zur 
Mama zu gehen.“ 

Alexander fand die Geſellſchaft in aufgeräumteſter Stim⸗ 
mung. Frau von Selzen hatte den Vorſchlag gemacht, den 

errlichen Abend zu einer Erdbeerbowle unter Bäumen zu be⸗ 
nutzen und hatte bereits in der Mühle Ordre gegeben, die In⸗ 


C. nähert, ſinkt der Futterbedarf um 2—3 Proz. Ein Thermo⸗ 
meter iſt alſo in jedem Stalle von großer Wichtigkeit und 1 5 
wendig für den ſparſamen Viehbeſitzer. Nach den bis jetzt gemach⸗ 
ten Erfahrungen brauchen während der kalten Jahreszeit, bei 
vorausgeſetzt ausreichendem Maſt⸗ oder Erhaltungsfutter, um ſich 
im Stalle körperlich wohl zu befinden: 

1. die Pferde: Reit⸗ oder Wagenpferde 20 Grad C., langſam 
arbeitende, meiſt ſonſt im Freien befindliche Pferde 16 Grad C., 
ſäugende Stuten und junge on 20 Grad C. 2 

2. Rindvieh und zwar Arbeitsochſen 15 Grad C., Jungvieh 
a a C., Milchvieh und Kälber 20 Grad C., Maſtvieh 12—14 

rad C. 

Schafe vor der Schur 12 Grad C., nach der Schur 20 Grad 
C., während der Maſt ohne Wolle 12—14 Grad C. 

Schweine während der Maſt 12 bis 14 Grad C., Mutter⸗ 
ſchweine mit Ferkeln 20 Grad C. 

10 zur Zucht 18—20 Grad C., während der Maſt 
12 Grad C. 

Zu hohe Stallwärme wirkt erſchlaffend auf den ganzen Orga⸗ 
nismus; die Nervenkraft nimmt ab und damit auch die Leiſtungs⸗ 
fähigkeit. In allen Fällen, wo es ſich ſomit um Arbeitsthiere 
handelt, iſt eine über das angegebene Optimum hinausgehende 
Stalltemperatur zu verwerfen, ebenſo verhält es ſich bei Milch⸗ 
vieh, nur beim Maſtvieh, wo es auf dauernde Leiſtung nicht an⸗ 
kommt, iſt eine Temperaturerhöhung weniger nachtheilig. 


— Die Bedeutung des Säckſels bei der Fütterung der 
Hausthiere. Erfahrungsgemäß hat man bei Pferden, die mit 
durch die Maſchine ſo kurz als möglich geſchnittenem Häckſel ge⸗ 
füttert wurden, viel häufiger Anfälle von Kolik 2c. bemerkt. Von 
vielen Seiten hat man daher ſich mit der Unterſuchung dieſer 
Frage beſchäftigt und iſt überall zu dem Reſultat gekommen, den 
Häckſel nicht zu kurz zu ſchneiden. Der Häckſel wird nicht als 
Futter betrachtet, ſondern nur als Beigabe zu demſelben, um die 


Thiere zu zwingen, die Körner beſſer zu kauen und einzuſpeicheln. 
Daß slanger Häckſel dieſen Zweck beſſer erfüllt, wie kurzer, 
liegt wohl klar auf der Hand, und ue iſt langgeſchnittener 
Häckſel überall da nöthig, wo angefeuchtete Kleie oder Schrot den 
Thieren gereicht werden ſollen. Zu lang darf natürlich der 
Häckſel auch nicht fein, eine Länge von 1½—2 Zentim. wird für 
Pferde das richtigſte Maß ſein, größere Länge wäre ebenſo un⸗ 
len wie größere Kürze, wenn auch weniger gefährlich. 
Dr. Brümmer⸗Jena jagt: „Freilich verzehren die Pferde kurz 
geſchnittenes Futter raſcher, als längeres; das iſt aber auch alles, 
was erreicht wird, und zwar zum Nachtheil für die Thiere und 
ſomit auch für den Geldbeutel des Beſitzers; ſchnelles Freſſen ge⸗ 
ſchieht immer auf Koſten der Ausnutzung des Futters. Je beſſer 
das Futter gekaut und mit Speichel vermiſcht wird, deſto beſſer 
wird es verdaut. („Gut gekaut, iſt halb verdaut“). Langſames 
Freſſen ſpart an Futter. Nicht dasjenige Futter, das die Thiere 
aufnehmen, geht ins Blut über und bildet neue Gewebe und 
Sr ſondern nur dasjenige, welches verdaut wird. Das für die 
Verdauung nachtheilige ſchnelle Freſſen findet noch mehr ſtatt, 
wenn zu kurz geſchnittenes Futter mit Waſſer und Schrot ver⸗ 
miſcht wird. ill man Schrot oder gar Mehl füttern, jo muß 
man ganz beſonders auf Herſtellung eines recht langen Häckſels 
Bedacht nehmen.“ Ferner führt Brümmer die Nachtheile des zu 
kurzen Häckſels für Pferde an, die wir in einer der nächſten Num⸗ 
mern mittheilen werden. 
— Die Düngung mit Thomasſchlacke wirkt am ſicherſten 
und beſten 
1. auf Moorböden und ſauren humoſen Wieſen, 
2. auf nicht zu trockenen humushaltigen en Sandböden, 
3. für Hülſenfrüchte und ſonſtige Schmetterlingsblüthler. 
4. wenn man nicht zu wenig auf einmal giebt, 
5. wenn man die Düngung im Herbſte vornimmt. 
Bei der Düngung von Rieſelwieſen darf nicht gleich nach 
dem Ausſtreuen der Thomasſchlacke die Berieſelung ſtattfinden. 
In den meiſten Fällen iſt bei der Wieſendüngung, für welche die 
Thomasſchlacke in erſter Linie in Betracht kommt, eine gleichzeitige 
Gabe von Kaliſalzen erforderlich, um die Düngung mit Thomas⸗ 
ſchlacke rentabel zu machen, denn die Wieſen leiden zum größten 
Theil auch an Kaliarmuth. 
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Bromberger Seehandlun 8. ühle⸗ 
(One Re 


vom 17. Februar 1890. E 7 
5 Weizen ⸗Fabrikate e 

Gries Nr. 1 17 | — Mehl 00 gelb Band 13 1 
„% „ 2 16 — do. 0 (Griesmehl) J 1040 

Kaiſerauszugmehl. 17 — Fuel ee 5 
e S a > lee ge 5 99 
do. 00 weiß Band 13 60 85 2 | 

oggen⸗FJabrikate: E 

Mehl 0 - 113 | 20 f Kommißmehl. 10 60 
do. 0/1 2 0 Schet 44 
D R 1180 Kleie 5460 
do. II R 7 60 a 

Gerſten⸗Fabrikate: 

Graupe Nr. 1 17 — Grütze Nr. 1 1350 
do. - 2 15 | 50 2 12 50 
do. 35 14 50 EE 12 
5s 4 13 50 Lochmehl 10 0 
do. SENDE 13 | — ie en 3 5 80 
do. 6 12 50 uchweizengrütze 114 19 
e e,, hl = „ II 140 

Die Notirungen gelten pro 50 kg per Caſſe ab hier, exkluſtve 


Sack. Bei größeren Entnahmen entſprechend billiger. | 


Handel und Verkehr. 7 


ß. Die Königl. Eiſenbahn⸗Betriebsämter machen in dan⸗ 
kenswerther Weiſe ſchon jetzt die Betheiligten darauf aufmerkſam 
daß es ſich empfiehlt, eilige Maſſengüterſendungen (3. B. Dünge⸗ 
mittel zur Frühjahrsfeldbeſtellung u. A), deren Beförderung zu 
Waſſer beabſichtigt it, aber wegen zu ſpäten Aufgangs der Schiff⸗ 
fahrt oder wegen Hochwaſſers ſich verzögern kann, nicht bis zum 
äußerſten Lieferungstermin an den geſchloſſenen Waſſerſtraßen auf- 
zuſtellen, ſondern ſo zeitig als möglich der Eiſenbahn zur Beförde⸗ 
rung zuzuführen, damit Ueberbürdungen der Eiſenbahn infolge des 
Werden verſpäteten Aufganges der Schifffahrt vermieden 
werden 5 


Berlin, 18. Februar. (Telegr. Agentur B. Heimann, Poſen) 
Spiritus. (Nach amtlichen Notirungen.) Not., 7. 7 
do., Ter ok?, 0 10 | 
do. 70er Februar .. 32 90 32 60 
do. 70er April⸗Mal . 33 10 32 90 
do. 70er Juni⸗Juli . 33 7034 10 5 
do. 70er Aug.⸗Septbr. 34 60 34 30 = 
do 50er loko . . . 52 60 52 70 N 
Not. v 17, Not. v. 7, 
Konſolidirte 49 Anl. 106 101106 20 Poln. 53 Pfandbr. 66 20 66 90 
0 „ 102 701102 60 Poln. Liquid. ⸗Pföbr 61 —| 61% 
Poſ. 49 Pfandbriefel02 — 102 — Ungar. 40 Goldrente 88 90 89 25 
Bo). 908 Pfandbr. 99 90] 99 90 Ungar. 59 Papierr. 85 50. 85 90. 
Poſ. Rentenbriefe 104 201104 25 Oeſtr. Kred.⸗Akt. 8176 601177 75 
Oeſtr. Banknoten 172 — 172 30] Oeſt. fr Staatsb. 8 94 — 94 10 
Deitr. Silberrente 76 60 76 60 Lombarden 2 58 — 58 20 
Ruſſ. Banknoten 221 10222 20] Fondſtimmung 
Ruſſ 419 BdkrPfobr 99 30 99 — ſchwach 
Oſtpr. Südb. E. S. A 87 50) 87 60 Schwarzkopf 256 50255 — 
MainzLudwighfdtol23 50124 40 Königs⸗u.Laurah. 161 901162 75 
Maxienb.Mlawdto 57 75 58 — Dortm. St. Pr. La. A. 109 251110 60 
Neue Rente 94 60 94 75 Inowrazl. Steinſalz 55 10 55 10 
uſſagkonſAnl1880 94 250 94 30 Ultimo: 
dto. zw. Orient. Anl. 69 — 69 30 Dux⸗Bodenb. Eiſb 222 90/222 90 
dto. Präm.⸗Anl1866 — — 158 10 Elbethalbahn „ „100 101100 — 
Rum. 69 Anl. 1880 105 251105 —Galizier „ „ 81 80) 82 25. 
Türk. 18 konſ. Anl. 17 90 17 90 Schweizer Ctr., „152 — 151 90 
1 0 Provinz. B. A. — — — — Berl. Handelsgeſell. 188 751190 25 
l — — — — Deutſche B. Akt. 178 — 178 25 
Poſ.Spritfabr. B. A — — — — Diskonto Kommand.239 — 240 50 
Gruſon Werke 177 25176 25 Ruſſ. B. f. ausw. H. 75 90 76 — 
Nachbörſe: Staatsbahn 94 —, Kredit 176 60, Distonto⸗ 
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gredienzen zum duftenden Tranke unter ihre kunſtgeübten Hände 
zu ſtellen. So ward denn Alexander, als er baarhäuptig 
wieder erſchien, mit Scherzen und Neckereien empfangen. Man 
bedauerte, daß ſeine romantiſche Kopfbedeckung dem Lerneifer 
einer ſchönen Frau zum Opfer gefallen und ſchlug vor, aus 
Fräulein Lina Voglers Strickbeutel dem Mangel abzuhelfen. 


Unter den Fingern von Frau von Selzen entſtand die 
Bowle, man lagerte ſich bereits, nach Gefallen und Laune ſich 
findend auf den Raſen. Jedoch Alexander vernahm nichts von 
Herrn Roths Analyſe eines guten Punſches, die er, unbeſcha⸗ 
det des Ruhmes ſeiner Dame, einem Damenkreiſe zum Beſten 
gab: er merkte auch nicht die forſchenden Blicke, welche die 
moderne Hebe ſeiner Perſon widmete. Der junge Mann ließ 
das Leben vorüberrauſchen an ſeinen Sinnen, er dachte nach. 
Warum hatte Frau von Selzen das zufällige Zuſammentreffen 
in der Radſtube der Geſellſchaft gegenüber in eine Lehrepiſode 
vertauſcht? Warum hüllte ſie es in verſchwiegene Schleier? 
Hätte man ihr die Zufälligkeit der Szene nicht geglaubt? 
War ſie überhaupt zufällig geweſen? Von einer Seite gewiß 
und von der anderen? 

Alexander blickte nach dem Doktor um, dieſer winkte ihn 
mit den Augen zu ſich und fragte dann, indem er den klaren, 
durchdringenden Blick feſt in die Augen ſeines Gaſtes legte: 
„Möchten Sie noch bleiben?“ f 


„Nimmermehr!“ rief Alexander leiſe. „Sie kommen 
meinen Wünſchen entgegen, wenn wir aufbrechen.“ Tumult 
und Bedauern ob des unvermutheten Abſchiedes. Frau von 
Selzen biß ſich auf die Lippen und Fräulein Lina bekundete ein⸗ 
gehende Kenntniß höfiſcher Sitten, tadellos, genau dem Zere⸗ 
moniell der höchſten Kreiſe gemäß, beugte ſich ihre Geſtalt 
dem Eiſernen gegenüber; doch es half nichts, der Eiſerne faßte 
mit kräftigem Griffe die faſt auf den Kleiderfalten liegenden 
Hände von Fräulein Lina und ſchüttelte ſie, mehr warm als 
zart. „Machen wir keine ſolche Umſtände, gnädiges Fräulein“, 
ſagte er beluſtigt. Als aber jetzt auch Hauptmann Wehren⸗ 
feld um die Erlaubniß bat, ſich verabſchieden zu dürfen, da gab 
es einige längliche Mienen und die Heiterkeit des Bowlen⸗ 
Abends ſchien in Frage geſtellt. Fräulein Lina beſonders 
fühlte ſich verſucht, ihrem Kavalier zu zürnen, doch bedurfte 
es nur der Bemerkung, daß die Rückſicht auf ſeine halbge⸗ 
lähmten Glieder ein Verweilen in der feuchten Abendluft nicht 


Es blieb ja auch noch 


geſtatte, um die Gute zu verſöhnen. 

der Herr Bürgermeiſter Roth, die Perle. d 

Die drei Herren wanderten Dornberg zu. 
(Fortſetzung folgt.) 


Vom Büchertiſch. 
* Ein Walzerlied von Aan e mit dem Refrain: 
„Ob Aeuglein ſind blau 
Ob braun oder grau 
ar Blick nimmer trügt 
93 155 a Venn nur's Herz darin us | 
wird jetzt in Berlin und vielen anderen Städten von Alt und 
Jung — geſungen, gepfiffen und getanzt. Wie wir erfahren, foll 
die Verlagshandlung Rühle & Hunger, Berlin, von beſagter Kom⸗ 
poſition innerhalb 6 Monaten allein in Berlin gegen 15,000 
Eremplare abgeſetzt haben. Das Stück wird in allen Buch- und 
Muſikalien⸗Handlungen vorräthig gehalten oder iſt gegen Ein⸗ 
ſendung des Betrages (Mk. 1) von der Verlangshandlung (Rühle & 
Hunger, Berlin W. [41] direkt zu beziehen. N 


Das vorliegende Heft IV. der bei Rich. Bong in Berlin er⸗ 
ſcheinenden Zeitſchrift„ Moderne Kunſt“ it wieder ein Beweis, 
wie ſehr Redaktion und Verlag der „Modernen Kunſt“ es ſich an⸗ 
gelegen jein laſſen, das Intereſſe der Abonnenten zu feſſeln. War 

ummer 3 als Weihnachtsnummer eine reiche Gabe für die Abon⸗ 
nenten, ſo tritt ihnen Nr. 4 in neuem, den Beginn des neuen 
Jahres charakteriſirenden Umſchlage entgegen. Das von Eemund 
ig b Titelblatt wirkt ungemein vornehm und iſt in 
den zarten Tönen weiß und hellgrau gehalten. Die Kunſtbeilagen 
enthalten zwei Bilder des ruſſ. Malers Swedomski „Sklavinnen⸗ 
Schule“ und „Aufſtändiſche Bauern in 1782“ letzteres Bild war 
eine Zierde der ruſſiſchen Kunſtabtheilung auf der Pariſer Welt⸗ 
ausſtellung. Eine treffliche Reproduktion von Menzels berühmtem 
Gemälde „Hofball⸗Souper“ findet in einem Aufſatze von Ludwig 
Pietſch intereſſante Beſchreibung, welche die Hoffeſtlichkeiten zur 
1 aiſer Wilhelm I. charakteriſirt. Eine Erzählung aus dem 

Künſtlerleben von R. v. Seydliß „Die Kloſterſchülerin“ und der 
Schluß einer Heibergſchen Novelle bilden den weiteren textlichen 
Inhalt. Bildende Künſte, Theater und Literatur ſind noch durch 
einige kleinere Aufſätze vertreten, von denen wir die Artikel 
„Theodor Fontane“, „Berlins bauliche Entwicklung“ und „Der 
Realismus auf dem Berliner Theater” hervorheben. Die Kunſk⸗ 
chronik zeigt die gewohnte Reichhaltigkeit. 


*Die ſeit 54 Jahren von dem kürzlich verſtorbenen welt⸗ 
bekannten Rabbiner Dr. Philippſohn in Bonn herausgegebene 
„Allgemeine Zeitung des Judenthums“ iſt ſeit Beginn 
dieſes Jahres in den Verlag von Rudolf Moſſe in Berlin 
übergegangen. Dieſelbe wird in gleicher Tendenz wie bisher, aber 
m Inhalt und 8 weſentlich erweitert unter Mitarbeiterſcha 
hervorragender Gelehrter und Schriftſteller forterſcheinen. 


De 
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Daszis, 17 Bebrum. Getreidebörſe. (O. v. Morftein.) 


: Soft. Wind: ©. ar [ 
1 Inländiſcher hatte ſchweren Verkauf und Preiſe 
behanptet; tranſit ruhig, unverändert. Bezahlt wurde für 
krank 125 Pfd. 181 M., hellbunt 126 Pfd. 
M., 128 P M., hochbunt 129 Pfd. 187 M., weiß 128,9 
fd. 188 M., Sommer⸗ 115 Pfd. 165 M., 121 122 Pfd. 178 M., 
193 4 Pfd. 180 M. 125/26 Pfd. 184 N. 126 Pfd 185 M. ſchmal 
195/126 Pfd. 184 M. 126 Pfd. 185 M. ſchmal 125 6 Pfd. 180 M. 
für olnſſchen zum Tranſit bunt krank 117 Pfd. 115 M., 119 Pfd. 
st, heilbunt 12677 Bid. 141 M., 130 Pfd. 143 M., fein hoch⸗ 
bunt glaſig 130 Pfd, 148 M., für ruſſiſchen zum Tranſit Ghirka 
124 Pfd. 132 M. per Tonne. — Termine: April⸗Mai zum freien 
Verkehr 189 Br., 188 M. Gd., u 140 M. bez. Br, Mai⸗Juni 
tranfit 140 M. bez. Br., Inni⸗Inli 141 M. bez. Br., 140%, M. 
Gd., September ⸗Oktober tranſit 137/ M. „ 137%, M. 9 0 — 
Regulirungspreis zum freien Verkehr 185 Mark, tranſit 139 Mark. 

Roggen loko ohne Handel. Termine: April⸗Mai inländ. 162 
M. Br., 161 M. Gd., unterpolniſcher 112 M. Gd. tranſit 111'/, 
M. Br., 111 M. Gd., Juni⸗Juli tranſit 113 M. Br. 112%, M. 
Gd., September⸗Oktober inländiſch 147 M. Br., 148 M. Gd., 
tranſit 101 ½ M. Br., 101 M. Gd. Regulirungspreis inländiſcher 
166 M., unterpolniſch 112 M., tranſit 109 M. 

Hafer und Erbſen geſchäftslos. — Kleeſaaten weiß 
35, 48, 50, 52, 56 M. 1115 50 Kilo bez. — Weizenkleie (zum 
Seeexport) grobe 4,80 M., feine 4,10, 4,20 M. per 50 Kilo gehan⸗ 
delt. — © 1 kontingentirter loko 51½ M. Gd., Februar⸗ 
April 51°, M. Gd. nicht kontingentirter loko 32 M. Gd., Fe⸗ 
bruar⸗April 32½ M. Gd. 


Köln⸗Mindener 3½ proz. Eiſenbahn⸗Prämien⸗Antheilſcheine. 
39. Gewinnziehung am 1. Februar 1890 zu den am 1. Dezember 
1889 gezogenen Serien. Auszahlung vom 1. April 1890 ab bei 
der Norddeutſchen Bank zu Hamburg, der Direktion der Diskonto⸗ 
Geſellſchaft und S. Bleichröder zu Berlin, M. A. von Rothſchild 
u. Söhne zu Frankfurt a. M., Sal. Oppenheim jr. u. Co. zu Köln 
und Lippmann, Roſenthal u. Co. zu Amſterdam. 
N Gezogene Serien: 

Ser. 6 51 253 301 308 371 568 675 984 1078 1242 1276 1447 
1454 1535 1542 1795 2025 2044 2181 2306 2402 2433 2451 2487 
2636 2725 2875 2878 2906 2984 3010 3042 3226 3289 3377 3460 
3560 3589 3697 3780 3963. f 

Gewinne: 

3 55000 Thlr. Nr. 62096. 

à 6000 Thlr. Nr. 131767. 

à 3000 Thlr. Nr. 145290. 

à 2000 Thlr. Nr. 291 149178. 

à 1000 Thlr. Nr. 28398 115261 172985. 

à 500 Thlr. Nr. 143722. 

à 200 Thlr. Nr. 297 15014 63785 787 102159 124314 332 
143703 161258 281 188980. ö 5 
Die übrigen Nummern obiger Serien erhalten je 110 Thlr. 


** Nürnberg, 15. Februar. [Hopfen⸗ Bericht.] Während 
der erſten Tage der Woche wax das Geſchäft ziemlich lebhaft, iſt 
aber in der zweiten Hälfte bedeutend ruhiger geworden, doch iſt 
die Tendenz im Allgemeinen eine feſte geblieben. Geſammtumſätze 
ca. 900 bis 1000 Ballen. (Berl. Tgbl.) 


a Leipzig, 15. Febr. [Wollbericht.] Kammzug⸗Termin⸗ 
markt. Tendenz: Ruhig. Umſatz 75 000 Ko. Notirungen Vertrag B. 
März bis Oktober 4,.82½ M. Die verfloſſene Woche tft für unſe⸗ 
ren Terminmarkt eine recht lebhafte geweſen, dieſelbe ſchließt, wie 
% begonnen, zu 4,82%, 9 Die Aufwärtsbewegung an unſerem 
Platz baſirte allein auf der Antwerpener Steigerung; als ſich dieſe 


er 
W 

hen glaſig etwas 
184 M. 1 . 186 
55 


als nicht nachhaltig erwies, fand ſie am hieſigen Platze keine neue 


Unterſtützung. Heute war das Geſchäft ſehr unregelmäßig. Man 
andelte Vormittags 40000 Ko. zu 482½ und 10000 Ko. zu 4,80 
kark. Während und nach der Börſe wurden noch per Juni 

10 000 Ko. zu 4,82%, und 5000 Ko. zu 4,80 M., per Juli 5000 Ko. 

zu 4.82% M., per September 10000 Ko. zu 4,82%, M., per Oktober 

10000 Ko, zu 4,82%, M. umgeſetzt. Schließlich wurden noch 5000 

Kilo zu 4,85 M. per Auguſt perfekt, und man bleibt dazu für 


kleinere Mengen noch Käufer. Berl. Tgbl.) 
** Petersburg, 17. Februar. (Ausweis der Reichsbank vom 

17. Februar n. St.“) 
Kaſſen⸗Beſtand . 64 553 000 Rbl. Zun. 4903 000 Rbl. 
Diskontirte Wechſel . . 26120000 „ Abn. 514 000 „ 
Vorſchuß auf Waaren 606 000 „ Abn. 1574000 „ 
Vorſch. auf öffentl. Fonds 4251000 „ Abn. 7799 000 „ 

do. auf Aktien und Obli⸗ 

gationen 12 859 000 „ Abn. 30 369 000 „ 
Kontokurrent des Finanz⸗ 

minifteriums . . 1I08 820 000 „ Bun. 763 000 „ 
Sonſt. Kontokurrenten . 38 131000 „ Abn. 1870 000 „ 


Verzinsliche Depots. 27 672 000 „ Bun. 408 000 „ 
Ab⸗ und Zunahme gegen den Stand vom 10. Februar. 


n Ruſſiſche 1. innere 5prozentige Prämien⸗Anleihe von 
1864. 50. Verlooſung am 14. Januar 1890. Auszahlung am 
3. April 1890 bei der Reichsbank zu St. Petersburg. (Schluß, 

Amortiſations⸗Ziehung. 

Ser. 266 1299 1433 2276 2341 2671 2833 2868 3096 3145 3279 
3632 3783 3901 4024 4178 4508 4644 4853 4857 5815 5825 6400 
6532 6991 7091 7415 7421 7559 7722 7763 7854 7950 8044 8142 
8267 8523 8551 8589 8655 8824 9412 9472 9693 9760 10079 11779 
11792 12054 12135 12207 12448 12585 13078 13108 13230 13284 
13407 13633 13849 14363 14408 14611 14621 15158 15164 
15509 15616 15632 15691 15737 16076 16251 16548 16796 
17128 17251 17269 17487 17520 18106 18251 18367 18472 
18563 18685 19273 19521 19533 19562 19840. 

Rückſtändig find: 
Bis zum 13. Januar 1890 ausgelooſte und und nicht erhobene 
rämien. 

3 10000 Rbl. Ser. 1253 Nr. 35. 

Nr 48 8000 Rbl. Ser. 2292 Nr. 23, Ser. 6375 Nr. 35, Ser. 12720 
N à 5000 Rbl. Ser. 3384 Nr. 9, Ser. 4234 Nr. 32, Ser. 10789 
Nr. 18, Ser. 11337 Nr. 3, Ser. 12557 Nr. 6, Ser. 13644 Nr. 39, 
Ser. 14696 Nr. 31, Ser. 16827 Nr. 38, Ser. 18163 Nr. 44, Ser. 
19156 Nr. 41. 

& 1000 Rbl. Ser. 372 Nr. 49, Ser. 839 Nr. 32, Ser. 2165 
Nr. 18, Ser. 2748 Nr. 17, Ser. 3077 Nr. 29, Ser. 3078. Nr. 23, 
Ser. 3270 Nr. 12, Ser. 5869 Nr. 31, Ser. 7944 Nr. 17, Ser. 8410 
Nr. 19, Ser. 8475 Nr. 37, Ser. 8492 Nr. 29, Ser. 8495 Nr. 25, 
Ser. 9742 Nr. 26, Ser. 11781 Nr. 23, Ser. 12424 Nr. 38, Ser. 
12943 Nr. 20, Ser. 13143 Nr. 37, Ser. 14387 Nr. 3, Ser. 14859 
Nr. 18, Ser. 18731 Nr. 5, Ser. 18933 Nr. 25. 

„2500 Rbl. Ser. 152 Nr. 16, Ser. 256 Nr. 19, Ser. 275 Nr. 
32, Ser. 276 Nr. 10, Ser. 288 Nr. 10, Ser. 462 Nr. 17, Ser. 538 
Nr. 18 37, Ser. 608 Nr. 18, Ser. 690 Nr. 46, Ser. 702 Nr. 4, 
Ser. 722 Nr. 50, Ser 731 Nr. 38, Ser. 743 Nr 20 Ser. 780 
Nr. 5, Ser. 843 Nr. 43, Ser. 972 Nr. 33, Ser. 1131 Nr. 32, Ser. 
1182 Nr. 27, Ser. 1211 Nr. 14, Ser. 1260 Nr. 21, Ser. 1278 Nr. 


— 


15477 
16989 


22, Ser. 
2756 


Nr. 27, Ser. 2785 Nr. 29, Ser. 2899 Nr. 48, Ser. 2923 Nr. 


23, Ser. 2968 Nr. 10, Ser. 2987 Nr. 1, Ser. 3053 Nr. 23, Ser. l 


3065 Nr. 2, Ser. 3231 Nr. 8, Ser. 3300 Nr. 24, Ser. 3422 Nr. 
29, Ser. 3648 Nr. 45, Ser. 3693 Nr. 32, Ser. 3725 Nr. 49, Ser. 
4059 Nr. 8, Ser. 4376 Nr. 24, Ser. 4490 Nr. 17, Ser. 
4537 Nr. 12, Ser. 4689 Nr. 12, Ser. 4700 Nr. 8, Ser. 
4745 Nr. 32, Ser. 4749 Nr. 46, Ser. 4993 Nr. 17, Ser. 5007 Nr. 
19, Ser. 5046 Nr. 1, Ser. 5088 Nr. 39, Ser. 5203 Nr. 40, Ser. 
5234 Nr. 44, Ser. 5277 Nr. 19, Ser. 5446 Nr. 40, Ser. 5450 Nr. 
10, Ser. 5560 Nr. 24, Ser. 5639 Nr. 18, Ser. 5661 Nr. 37, Ser. 
5701 Nr. 7, Ser. 5878 Nr. 41, Ser. 5917 Nr. 25, Ser. 6054 Nr. 
50, Ser. 6107 Nr. 49, Ser. 6146 Nr. 45, Ser. 6259 Nr. 37, Ser. 
6265 Nr. 44, Ser. 6579 Nr. 13, Ser. 6755 Nr. 43, Ser. 6788 Nr. 
19, Ser. 6945 Nr. 44, Ser. 6989 Nr. 6, Ser. 7031 Nr. 47, Ser. 
7069 Nr. 47, Ser. 7104 Nr. 35, Ser. 7150 Nr. 9, Ser. 7174 Nr. 
23, Ser. 7193 Nr. 17, Ser. 7270 Nr. 19, Ser. 7279 Nr. 20, Ser. 
7293 Nr. 30, Ser. 7328 Nr. 43, Ser. 7423 Nr. 2, Ser. 7471 Nr. 
50, Ser. 7487 Nr. 44, Ser. 7543 Nr. 13, Ser. 7574 Nr. 23, Ser. 
7710 Nr. 34, Ser. 7802 Nr. 27, Ser. 7848 Nr. 11, Ser. 7958 Nr. 
9, Ser. 8025 Nr. 47, Ser. 8090 Nr. 2, Ser. 8098 Nr. 27, Ser. 
8115 Nr. 21 44, Ser. 8230 Nr. 8, Ser. 8288 Nr. 28, Ser. 8315 
Nr. 50, Ser. 8611 Nr. 24, Ser. 8713 Nr. 13, Ser. 8749 Nr. 13, 
Ser. 8910 Nr. 28, Ser. 9246 Nr. 28, Ser. 9345 Nr. 42, Ser. 9400 
Nr. 45, Ser. 9412 Nr. 48, Ser. 9420 Nr. 37, Ser. 9430 Nr. 29, 
Ser. 9445 Nr. 33, Ser. 9474 Nr. 22, Ser. 9501 Nr. 33, Ser. 9527 
Nr. 31, Ser. 9529 Nr. 3, Ser. 9593 Nr. 26, Ser. 9633 Nr. 15, 
Ser. 9668 Nr. 7, Ser. 9724 Nr. 40, Ser. 9856 Nr. 19, Ser. 10139 
Nr. 3, Ser. 10148 Nr. 46, Ser. 10177 Nr. 27, Ser. 10222 Nr. 14, 
Ser. 10496 Nr. 44, Ser. 10531 Nr. 12, Ser. 10534 Nr. 28, Ser. 
10560 Nr, 40, Ser. 10568 Nr. 37, Ser. 10618 Nr. 16, Ser. 10904 
Nr. 12, Ser. 11156 Nr. 12, Ser. 11493 Nr. 40, Ser. 11514 Nr. 
11, Ser. 11560 Nr. 39, Ser. 11783 Nr. 27, Ser. 11818 Nr. 3, 
Ser. 11849 Nr. 14, Ser. 11921 Nr. 16, Ser. 11996 Nr. 14, Ser. 
12070 Nr. 48, Ser. 12074 Nr. 42, Ser. 12348 Nr. 27, Ser. 12361 
Nr. 1, Ser. 12540 Nr. 3, Ser. 12646 Nr. 20, Ser. 12650 Nr. 3, 
Ser. 12719 Nr. 24, Ser. 12808 Nr. 23, Ser. 12873 Nr. 30, Ser. 
12925 Nr. 30, Ser. 12958 Nr. 27, Ser. 13017 Nr. 18, Ser. 13229 
Nr. 44, Ser. 13619 Nr. 47, Ser. 13818 Nr. 28, Ser. 13829 Nr. 
6, Ser. 13938 Nr. 42, Ser. 13988 Nr. 6, Ser. 14166 Nr. 10, Ser. 
14197 Nr. 34, Ser. 14264 Nr. 26, Ser. 14368 Nr. 44, Ser. 14469 
Nr. 31, Ser. 14687 Nr. 30, Ser. 14698 Nr. 26, Ser. 14710 Nr. 5, 
Ser. 14758 Nr. 29, Ser. 14974 Nr. 1, Ser. 14993 Nr. 16, Ser. 
15026 Nr. 40, Ser. 15091 Nr. 42, Ser. 15159 Nr. 50, Ser. 15167 
Nr. 7, Ser. 15312 Nr. 31, Ser. 15353 Nr. 34, Ser. 15366 Nr. 26, 
Ser. 15376 Nr. 17, Ser. 15386 Nr. 42, Ser. 15457 Nr. 46, Ser. 
15549 Nr. 24, Ser. 15852 Nr. 44, Ser. 16071 Nr. 10, Ser. 16117 
Nr. 21, Ser. 16194 Nr. 8, Ser. 16225 Nr. 24, Ser. 16230 Nr. 23, 
Ser. 16257 Nr. 42, Ser. 16311 Nr. 43, Ser. 16315 Nr. 39, Ser. 
16364 Nr. 5, Ser. 16391 Nr. 29, Ser. 16604 Nr. 9, Ser. 16607 
Nr. 44, Ser. 1662 Nr. 12, Ser. 16818 Nr, 50, Ser. 16863 Nr. 10, 
Ser. 16935 Nr. 40, Ser. 17299 Nr. 36, Ser. 17419 Nr. 37, Ser. 
17459 Nr. 18, Ser. 17696 Nr. 24, Ser. 17766 Nr. 48, Ser. 17830 


Nr. 6, Ser. 17891 Nr. 1, Ser. 18006 Nr. 30, Ser. 18066 Nr. 47, 


Ser. 18215 Nr. 2, Ser. 18224 Nr. 19, Ser. 18310 Nr. 50, Ser. 
18505 Nr. 21, Ser. 18628 Nr. 41, Ser. 18659 Nr. 37, Ser. 18686 
Nr. 42, Ser. 18708 Nr. 40, Ser. 18719 Nr. 40, Ser. 18760 Nr. 
40, Ser 18812 Nr. 39, Ser. 18899 Nr. 48, Ser. 19169 Nr. 3, 
Ser. 19215 Nr. 48, Ser. 19285 Nr. 29, Ser. 19354 Nr. 26, Ser. 
19491 Nr. 48, Ser. 19646 Nr. 21, Ser. 19864 Nr. 31, Ser. 19943 
Nr. 26, Ser. 19944 Nr. 45. j 


Vermiſchtes. 


BN. Aus der Reichshauptſtadt. Das orientaliſche 
Seminar erfreut ſich, trotz ſeines kurzen Beſtehens, einer recht 
bedeutenden Zahl von Schülern. In dieſem Winter wurden 115 
Studirende neu aufgenommen; außerdem waren 9 Hörgäſte ver⸗ 
treten. Die größere Mehrzahl dieſer Studirenden iſt juriſtiſch vor⸗ 
gebildet; es befinden ſich nämlich 56 Aſſeſſoren, Referendare und 
Studirende der Rechtswiſſenſchaft unter der oben genannten Zahl. 
Außerdem ſind 5 Offiziere, 4 Theologen, 15 Gelehrte verſchiedener 
Fakultäten und 3 Techniker unter ihnen vertreten. Am meiſten 
wird das Arabiſche, mit Rückſicht auf unſere afrikaniſchen Kolonien, 
dann aber das Japaniſche und Chineſiſche ſtudirt. Außer dem 
Direktor Herrn Profeſſor Sachau, wirken an dem Seminar noch 
14 Lehrer. — Auf der großen Pferde-Ausſtellung, welche in 
dieſem Sommer hier ſtattfindet, wird auch eine Pferdegattung ſtark 
vertreten ſein, die bisher leider in Deutſchland und ſpeziell in 
unſeren altpreußiſchen Provinzen ſo gut wie gar nicht bekannt war, 
obgleich e die vorzüglich ten Arbeitspferde liefert. Es iſt 
dieſes das ſchleswig⸗holſteiniſche Pferd, ein ſchweres, dem dänischen 
Pferde völlig gleiches Thier, das die bisher in Deutſchland ſtark 
eingeführten Dänen bald gänzlich vom deutſchen Markt verdrängen 
dürfte. Auf der letzten landwirthſchaftlichen Ausſtellung hat das 
holſteinſche Pferd ganz bedeutende Erfolge errungen und wird auch 
in Berlin volle Anerkennung finden, namentlich die ſchweren und 
ausdauernden Pferde aus dem Kreiſe Huſum, in welchem die Pferde⸗ 
zucht zu hoher Blüthe gelangt iſt. 

, Theater⸗Skandal. Man ſchreibt der „N. F. Pr.“ aus 
Tri eſt vom 14. d.: Ein Skandal, wie er in den Räumen des 
erſten Muſentempels unſerer Stadt ſeit langen Jahren nicht vor⸗ 
kam, ereignete ſich geſtern bei der Premiere der Oper „I pescatori 
di perlo“ von Bizet. Der neue Tenoriſt wurde gleich nach den 
erſten Noten, in denen er einen Falſetton verwendete, verhöhnt. 
Der arme Teufel wurde fortwährend ausgelacht, ſo daß man ſich 
gar kein ordentliches Urtheil bilden konnte, ob er dieſe grauſame 
Behandlung auch wirklich verdiene. Das Duett mit dem Bariton, 
den man ſchon kürzlich in der „Gioconda“ kaum geduldet und der 
ſchon damals mit lebhaften Zeichen des Mißfallens bedacht wurde, 
entfeſſelte ſofort einen argen Lärm, der ſich erſt legte, als die Pri⸗ 
madonna Fräulein Torreſella auftrat, die mit vielem Applaus em⸗ 
pfangen wurde. Leider war dies der einzige Lichtſtrahl in dieſem 
Sturme, der von Akt zu Akt immer ſtärker anſchwoll. Das 
Schreien von „Basta!“ aus Hunderten von Kehlen, Pfeifen und 
Johlen begleitete jede Geſangsnummer, jo daß man im letzten 
Akte nur ſah, wie die Künſtler ſangen und das Orcheſter ſpielte. 
Die Demonſtration an ſich war übrigens gerechtfertigt, denn eine 
Opernſaiſon mit ſo viel Anfängern und talentloſen Mittelmäßig⸗ 
keiten iſt ſelbſt in den hieſigen Theatern zweiten Ranges nicht ge⸗ 
boten worden. Wäre es geſtern nach dem lauten Verlangen des 
Publikums gegangen, jo hätte der Vorhang ſchon iſt der Mitte des 
zweiten Aktes fallen müſſen. Es wäre dadurch den Künſtlern eine 
große Demüthigung erſpart geblieben und der Skandal hätte ſeinen 
Kulmingtionspunkt nicht erreicht. 5 a 

Ein neues Erzeugniß der Papier⸗Induſtrie find Feilen⸗ 
hefte aus Papier; dieſelben überraſchen durch ihr gediegenes holz⸗ 
artiges Ausſehen und ihre Feſtigkeit und daher unbegrenzte Halt⸗ 
barkeit, weshalb fie ſich in kürzeſter Zeit in der Werkſtätte ein⸗ 
führen dürften. Der mit den Heften Arbeitende kann ſich niemals 
durch Springen derſelben oder Splitter die Hand verletzen. Auch 
brauchen ſie nicht ausgebrannt zu werden, vielmehr kann man in 
dem kleinſten Heft Feilen des größten Kalibers befeſtigen und die 


17, Ser. 1410 Nr. 29, Ser. 1517 Nr. 18, Ser. 1536 Nr. 28 Ser. Boh 


4611 Nr. 50, Ser. 1618 Nr. 28, Ser. 1681 Nr. 27, Ser. 1720 Nr. 
33, Ser. 1792 Nr. 38, Ser. 1880 Nr. 20, Ser. 1922 Nr. 6, Ser. 


1943 Nr. 31, Ser. 2109 Nr. 33, Ser. 2138 Nr. 20, Ser. 2175 Nr. 


Bohrung, welche drei Millimeter ſtark iſt, bis zu zwanzig Milli⸗ 
meter auftreiben, ohne das Heft zu ſprengen. Die Papierwaaren⸗ 
e al Mühle in Dresden fertigt dieſen Artikel als Spe⸗ 
zialität. 


2379 Nr. 47, Ser. 2420 Nr. 10, Ser. 2525 Nr. 19, Ser. 


Eine leuchtende Kanonenkugel ift von einem e 
Offizier erfunden und von einer Kommiſſion dieſer Tage in Ruß⸗ 
and geprüft worden. Dieſe Kugel ſoll nach der „Army⸗ and Navy⸗ 
Gazette“ hauptſächlich zum Eklaireurdienſt im Seekriege verwendet 
werden. Ein Probeſchießen hat ergeben, daß der Lichteffekt des 
Geſchoſſes, um eine feindliche Flotte bei Nacht beobachten und be⸗ 
ſchießen zu können, bedeutend intenſiver iſt, als die Leuchtkraft der 
bisher angewandten elektriſchen Lichtkugel. Verheerend wirkt die 
feurige Kugel, wenn fie ſelbſt in ein feindliches Schiff einſchlägt; 
beim Anprallen an einen feſten Gegenſtand zerplatzt das Geſchoß 
und die nach allen Richtungen auseinander fliegenden glühenden 
Metalltheile ſind im Stande, das ganze Schiff in Brand zu ſetzen. 

+ Bon der Münchener „Schlaraffia.“ Iſar⸗ Athen wird 
in Bälde eine Sehenswürdigkeit mehr erhalten durch eine Künſtler⸗ 
heimſtätte auf hiſtoriſchem Boden. Am 8. Februar Ane Bit 
magiſtratiſche Baukommiſſion die Pläne zum Bau einer „Burg“ 
der Münchener „Schlaraffia“, der unſere erſten Bühnengrößen und 
Künſtler angehören, auf dem quaderngefügten Boden des Reſtes 
der alten Befeſtigungswerke Münchens, des altersgrauen ſoge⸗ 
nannten Prinzeſſinnenthurmes im Lueg ins Land nahe dem Iſar⸗ 
thore. Ein von Wenigen gekanntes Denkzeichen an längſt vergan⸗ 
gene Zeiten, ſteht einſam im modernen Häuſermeer der alte Wacht⸗ 
thurm in einem Hofraume, fein Nachbar, der Thurm „Lueg ins 
Land“, it längſt geſchleift. Altpatrigrchaliſch wie dieſer Thurm iſt 
auch die zu demſelben 1 gehörige Wirthſchaft „Zum Heim⸗ 
garten“ mit ihren traulichen Kneipſtübchen, die das Gewühl der 
Großſtadt völlig vergeſſen machen, Dieſer Thurm wird einen Anbau 
erhalten mit Zugbrücke über den Burggraben, durch den der Stadt⸗ 
bach fließt, mit einem Söller mit Wallgeſchützen bewehrt, ſo daß 
der ganze Bau ſich, als mittelalterliche ſtolze Burg präſentiren 
wird, in der die Münchener „Schlaraffia“ ihr Heim findet. Die 
Wei Künſtler werden ſich an dieſem intereſſanten Werke 

etheiligen. 

T. Kunſtverſtändige. Berliner Zeitungen brachten kürzlich 
eine kleine Kunſtmittheilung des Inhalts, daß in einer Bildgießerei 
gegenwärtig eine kleine Kaiſer⸗Büſte geri werde; der Be⸗ 
richt erwähnt wörtlich, daß hier der Herrſcher die rechte Hand auf 
den Pallaſch ſtütze, während die Linke den Mantel zuſammenhalte. 
Dieſe für eine „Büſte“ gewiß ſchwierige Leiſtung mahnt die 
„T. R.“ an nachſtehende Geſchichte. Zu Anfang der ſechziger 
Jahre wurde in einem Offizierkorps darüber berathen, was man 
dem abgehenden Regiments⸗Kommandeur als Abſchiedsgabe dar⸗ 
bringen könne. Der langen Verhandlung machte der älteſte Stabs⸗ 
offizier dadurch ein Ende, daß er ausrief: „Ich denke, es iſt das 
Beſte, wenn wir ihm die Büſte des Königs zu Pferde 
ſchenken!“ Als Zeichen der Zuſtimmung verneigten ſich alle 
Anweſenden ſehr tief — um die heiteren Geſichter zu verbergen. 
. AAA ccc 


Briefkaſten. 
Die Herren Korreſpondenten und Freunde unſeres Blattes 
erſuchen wir ergebenſt, uns Mittheilungen über die Wahler⸗ 
gebniſſe möglichſt umgehend zuſenden zu wollen. 5 


Nur eine Mark koſtet die Schachtel, enthaltend 50 Pillen, 
der ächten Apotheker Richard Brandt's Schweizerpillen in den 
Apotheken. Selbſt bei täglichem Gebrauch reicht eine Schachtel 
für einen Monat, ſodaß die Koſten nur wenige Pfennige pro 
Tag ausmachen. Hieraus geht hervor, daß Bitterwäſſer, Magen⸗ 
tropfen, Salzpaſtillen, Nieinusöl und wie die vielen Mittel alle 
heißen, dem Publikum viel theurer als die ächten Apotheker 
Richard Brandt's Schweizerpillen zu ſtehen kommen, dabei werden 
ſie von keinem anderen Mittel in der angenehmen, unſchädlichen 
und ſicheren Wirkung bei Magens, Leber⸗, Gallen-, Hämorrhoi⸗ 
dalleiden ꝛc. ꝛc. übertroffen. Man ſei ſtets vorſichtig, die ächten 
Apotheker Richard Brandt's Schweizerpillen zu erhalten, da 
täuſchend ähnlich verpackte ſogenannte Schweizerpillen ſich im Ver⸗ 
kehr befinden. 783 

„„Die auf jeder Schachtel auch quantitativ angegebenen Beſtand⸗ 
theile ſind: Silge, Moſchusgarbe, Aloe, Abſynth, Bitterklee, Gentian.“ 
JFFTCCTCCTCTTCCCCCCCCTGTTPTPTPTTGhcTſTTpTGcrTcGpccrbGphhPPGhhGPcrPGGpcGpcccccccccccccccccc cc 


3 Faſt die Hälfte der Menſchheit iſt jetzt 
Hole Vorboten! von einer ſchrecklichen Krankheit ir 
griffen, welche durch ihre traurigen Folgen unſägliches Unheil 
anrichtet. Die Vorboten und Anfangsſymptome der Krank⸗ 
heit ſind: Gedankenloſes und konfuſes Wesen, zielloſes Pläne⸗ 
machen und Nichts zur Ausführung bringen, Energieloſigkeit, 
krankhafte Furchtſamkeit, unmotivirte Aufregung, abwechſelnd 
mit tiefer geiſtiger Depreſſion, leichtes Ermüden, Sucht nach 
langem Schlaf, wüſter Kopf und abſcheulicher Geſchmack im 
Munde beim Erwachen, Appetitloſigkeit, abwechſelnd mit Heiß⸗ 
hunger, Gehirndruck, Gedächtnißſchwäche, Geräuſche im Kopf 
und Ohren, Zittern der Arme und Beine bei geringer An⸗ 
ſtrengung, Schwäche im Rückgrat und viele andere charak⸗ 
teriſtiſche Erſcheinungen. Die Krankheit endet mit Melancholie, 
Tiefſinn, Blödſinn, Wahnſinn und treibt zum Selbſtmord. 
Mit ſtarrem Blicke, unterlaufenen Augen, hohlen Backen, ver⸗ 
lebten Zügen und ſchlotternden Beinen ſieht man die unglück⸗ 
lichen Opfer dieſer Krankheit dahin wanken. Die Schuld ſteht 
ihnen auf dem Geſicht geſchrieben! Es iſt Nervenzerrüttung 
mit ihren ewig wechſelnden Symptomen, welche ſo viele Per⸗ 
ſonen im beſten Lebensalter befallen hat und dieſelben mora⸗ 
liſch und phyſiſch zu Grunde richtet! An der Zeit iſt es 
nun, daß dieſe Quelle des Unheils gehemmt und Licht und 
Aufklärung geſchafft wird. Zu dieſem Zwecke giebt es kein 
beſſeres Mittel, wie die Sanjana-Heilmethode, welche nicht 
nur koſtenfrei genaue Aufklärung über die Entſtehung und 
Entwickelung des Leidens bringt, ſondern auch diejenigen 
Mittel angiebt, welche zur radikalen Beſeitigung bereits be⸗ 
ſtehender Krankheitserſcheinungen nothwendig ſind. Man 
bezieht die Sanjana- Heilmethode jederzeit gänz⸗ 
lich koſteufrei durch den Sekretär der Samjana- 
Company Herrn Paul Schwerdfeger zu Leipzig. 1545 


Neu erſchien und gratis zu beziehen Geldſchrank⸗ u. Caſſetten⸗ 
Katalog Ade, Königl. Hoflieferant, Berlin, Paſſage. 


Die Kola-Pastillen von Apotheker Georg Dallmann beſei⸗ 
tigen Migräne und jeden, ſelbſt den heftigſten Kopfſchmerz augen⸗ 
blicklich (auch den durch Wein⸗ und Biergenuß entſtandenen). Die⸗ 
ſelben ſind per Schachtel A 1 M. zu haben in der Rothen Apotheke 
und bei Apotheker Szymanski. 448 

Waaren- 


Gummi- Pabr von E. Duval, Paris. 
Feinste Specialitäten. 
Zollfreier Versandt d. Julius Rosenberg in Frankfurt a. M., Zeil 11. 
Ausführliche Special-Preisliste gegen 20 Pfg. Portoauslage. 


Reichstagswahl berufen: 


Im IV. Wahlbezirk an Stelle des Kaufmanns Wladislaus 
Cynka den Fabrikbeſitzer Dr. Samuel Papilsky, 
Große Gerberſtraße 47. 

Im X. Wahlbezirk an Stelle des Stadtſekretärs Chriſtian 
Knudſen at Magiſtrats⸗Buchhalter Karl Knappe, 


Schießſtraße 5, 


und zum 9 0 0 Wahlvorſter 
\ i Wahlbezirk an Stelle des ehemaligen Gutsbeſitzers 
Kalixt v. Rueinski den san Carl August 
Maetze, Brombergerſtraße 2. 
Poſen, den 18. Februar 1890. 
Der Magiſtrat. 


m 


Amtliche Anzeigen 


Bekanntmachung. 


5 das Firmen⸗Regiſter it 
0 endes eingetragen: 
1. Laufende Nr. 487. 
2. Bezeichnung des Firmen⸗ 
Inhabers: 2817 


Kaufmann Louis 
Hyrants in Inowrazlaw. 
3. Ort der Niederlaſſung: 

Inowrazlaw. 
4. Bezeichnung der Firma: 
yranis. 


5. Eingetragen 
fügung vom 14. 


Königl. Amtsgericht. 
Bekauntmachung. 


In das Firmen⸗ 6 8 55 iſt gu 
Nr. 181, Spalte 6, Folgendes 
eingetragen: 

Die Firma F. Nelte iſt er⸗ 
10 ſchen Eingetragen zufolge Ver⸗ 


fügung vom 14. Februar 1890 | find unter günſtigen Beträgen 


am 14. Februar 1890. 
Inowrazlaw, d.14.5ebruar1890. 


Kal. Amtsgericht. 
Zwangsbverſteigerung. 


Wege der Zwangsvoll⸗ 

ſtreckung 

von Radlowo, Band 132, Gu 

Namen des Seinrich 

am 1 Ehefrau Mathilde, 

Rohland, 5 Wreſchen “ b 

72 5 (Kreis? 

legene Rittergut 


be⸗ 
2818 


am 14. April 1890, 157 Morgen av 


Vormittags 9½ Uhr, 


vor dem unterzeichneten Gericht | Regulirung mit 
— an Gerichtsſtelle — verſteigert lebenden und todten Inventar 


werden. 
Das Grundſtück iſt mit 1588,47 


ME. Reinertrag und einer Fläche ſelbſt H. B 


von 275,9570 Hektar zur Grund⸗ 
ſteuer, mit 859,00 Mk. Nutzungs⸗ 
werth 918 ur Gebäudeſteuer veran⸗ 
(ad uszug aus der Steuer⸗ 
rolle, 


Grundbuchblatts, etwaige Ab⸗ 


chätzungen und andere das Grund⸗ tag, 21. d. Mts., Vorm. 11 Ur, Ta RETTET 
ni betreffende Nachweifungen, ſtatt. | N) 
ſowie beſondere Kaufbedingungen Ludwigs berg, 17. Februgr 16%. Ver eker e U { 


können in der Gerichtsſchreibe⸗ 

rei I. des unterzeichneten Ge⸗ 

IE eingeſehen werden. 
Wreſchen, den 14. Febr. 1890. 


Königliches Auntsgericht. 


ö 

Donnerſtag, den 20. Februar 
werde ich um 9 Uhr in Wilda 
im Fiereck'ſchen Gaſthofe 2856 


zwei elegante Pferde⸗ 
geſchirre nebſt Schellen⸗ 
geläute 


um 11 Uhr auf der Pfandkam⸗ 
mer der Gerichtsvollzieher 


verſchiedene Möbel 


1 


Nach Erlaß unſerer Bekanntmachung vom 5. d. Mts. haben 
wir zu Wahlvorſtehern für die am 20. Februar d. J ſtattfindende 


a cn 


Woll⸗ und Kurzwaaren wer⸗ 


zufolge Ver⸗ Unternehmungen wegen, ı 
Februar dazu in beſter Lage der Stadt 

1890 am 14. Februar 1890. gehörenden Grundſtück, frei⸗ 
Juowrazlaw, d. 14. Februgr1890. händig und preiswerth zu ver⸗ 


ſoll das im Grundbuche F. 1857 poſtlagernd Glogau. 


ron für 6000 Mark zu verkaufen, 
zu Deutſche Straße 18. 


beglaubigte Abſchrift des im Königlichen Forſtſchutz⸗ 


½ Kg. genügt für 100 Tassen 


feinster Chocola de. 


Ueberall vorräthig 


Eine ſchwarz⸗ 


ritten, ſteht zum % u Verkauf auf 


Dom. Szezytniki 


per Schwarzenau Bahnhof. 


14 Stück junges Maſtvieh, 
200 englische Nalin 


hat zum Verkaufe Dom. © 
niki bei Papros — g 
ſtation Kruſchwitz. 2728 
Zehn fette Stiere 
ſtehen zum Verkauf. 2810 
Appeurodt, Lubin b. — 


allen größeren Plätzen. 


werber wollen ihre Adr. sub 
H. X. 397 an Rudolf Moſſe, 
Hamburg, einſenden. 2696 

Für ein beſſeres Modewaa⸗ 
reu⸗ und Damen⸗Konfektions⸗ 
Geſchäft wird ein tüchtiger 
ſelbſtändiger 2656 


Verkäufer 
N Mi März oder April 
ge Kar tur tüchtige Bewerber, 
der polniſchen Sprache mächtig, 
finden Berückſichtigung. Photogr. 
nebſt Zeugnißabſchriften an 


IH Prana Nachfolger, 


Neidenburg. 


Für mein Manufakturgeſchäft 
ſuche per 1. April einen 92991 
gen erſten 


Verkäufer. 


der mit der Branche vollſtändig 
vertraut iſt und gut poln ſpricht, 
bei gutem Salair u. freier Station. 


Sander. 


Für mein Putz⸗, Kurz⸗ und 
wei waaren⸗Geſchäft ſuche 2890 


. eine tüchtige 
erkäuferin, 
I moſ. Glaubens und die der pol⸗ 


niſchen Sprache mächtig iſt. 
Max Oelsner, 


Heri, Au auf 


W. Ehmarch chen 
N gehörigen Dur N 
mentier⸗, Galanterie⸗, Weis, 


Die zur 


den zu ſehr billigen Preiſen aus⸗ 
verkauft. 2850 
Poſen, den 15. Februar 1890. 


Der Konkursverwalter. 
Carl Brandt. 


1 Verkäufe « Verpachtungen II 


Meine ſeit vielen Jahren mit 
beſtem Erfolg e nn 
Conditorei Seren Wein, 
ſtube, beabſichtige ich, a 

mit dem 


Nef = 


u 
Lokal u miethen geſu 195 Offer 
unt. M. R. 826 E Ztg. 


gut 40 Flügel, 


aber nur ein ſolcher, wird z. kaufen 
geſucht. Off. m. Preis, Alter u. Ja⸗ 
brikangabe sub F. G. 840, in d. 
Exped. d. Ztg. 2844 


Mieths-Gesuehe. 
Wie enſtraße 15 ift eine ele= 


kaufen. Reflektanten wollen ſich 
an 1955 direkt wenden. 


Joske. — Birnbaum, Kurnik. 
ante Wohnung iehnd uss 8 
Conditorei. 3 Zimmern, Küche, Korridor, per | Für eine größ. Cigarren⸗ u. 


Tabak ⸗ Handlung wird ein 
jung. chriſtl. Commis als 
Erpedient 
geſ., welcher der deutſch. u. poln. 
Sbroche mächtig iſt, auch gute 
Kenntniß der Branche beſitzt. 
Offert. Gneſen poſtlag. Z. 140. 
In meinem Dünge⸗ u. Fut⸗ 
41 termittelgeſchäfte Engros fin⸗ 
det zum 1. April er. ein 2819 


Zehriing, 


Sohn anftändiger Eltern, mit 
der Berechtigung zum einjähri⸗ 
gen Dienſte, Stellung. 
8. Sternberg, Düngerhandlung. 
Breslau, Freiburgeritraße 16. 
Für mein Material. Colo⸗ 
nialwaaren⸗ und Stabeiſen⸗ 
Geſchäft ſuche ich per ſofort od. 
ſpäteſtens zum 1. April einen 


ſofort oder vom 1. April c. ab 
zu verm. Näh. Markt 42. 2832 

Ein unmöblirtes Zimmer wird 
per 1. März c. zu miethen ge⸗ 
Bu Gefl. ee 810 U. 
P. 19 i d Erd d 

Ct. Adalbert 25 ud 

Wohnungen von 3 u. 2 Stuben 
z . 


Meine beiden Häuſer 


nebſt großem, ſich als Bauplatz 
eignendem 2807 
arten, 


zu verkaufen. 
Gneſen. 
Ein rentabler 


Gaſthof 

n einer größeren Garniſon⸗ 
Habt Niederſchleſiens it we⸗ 
en Todesfall bald zu verkaufen. 
Nähres zu erfragen unter M. H. 


Paech. 
2833 


Ein 
Harn Korleher 


mit dem Prozeß⸗, Notariats⸗ und 
Koſtenweſen vollſtändig vertraut, 
und der polniſchen Sprache mäch⸗ 
tig, findet zum 1. April 1890 bei 


Gule Heſlilalion, mitten in Stettin, 


in Stettin, 


2788 


durch Sandmann 


11 chaft, uns, Stellung. Wir erbitten nüchternen, brauchbaren 2823 
Meldungen ehe: abſchriftlicher 
1 05 Mete e Ae Geht le und jung en Man N. 
ut ngabe der Gehaltsan 295 äch⸗ 
auler oh A ge Poſen. 5 nt de ae lange mäch 
ntar . Herse, Jacobsohn, Rudolf Schiefelbein, 
preiswerth ſofort zu 1 Ad el Wechselt Czarnikau. 
edel ere Auskunft ertheilt dort⸗⸗ und Notar.. 3 kolaelemm- 
a öhmer, Eine vonommite tönt) Einen wehrling 
Lowenein b. Schwerſenz möchte ihre Fabrikate eimem|fucht zum 1. April d. J. das 
Herrn, welcher die Provinzen Produkten⸗Geſchäft von 


a aus Preußen bereiſt, ge⸗ 
gen hohe 10 mitgeben. 
fend sub F. M. Poſen Bit 
lagernd. 


Die Solzberſteigerung Eduard Weinhagen, 


Wilhelmſtr. Za. an 
Für unſer 


Deſtillations⸗ und 


Colonialw.⸗Geſchäft e. 
ſuchen einen mit der Buchfüh⸗ 
rung vertrauten tüchtigen 


Commis. 

D. Jaffa's Enkel, 
Bernſtadt i. Schl. 

Für mein Tuch, Mann⸗ 
fee und Surztwanren-de- 
chäft ſuche per 1. März er. 
einen tüchtigen 282 


Bertäufer, 
der polniſchen Sprache mächtig. 
ee ſind e 


bezirk 5 de findet Frei⸗ 


Det Königliche Hherſorler. 
Billige Gelder zu A. 


2.000,00 


ſind aufs Land und a 910 

4% zu vergeben. 

Näheres durch 

Frieben, Breslau, 
Kloſterſtr. 4. 


Darlehne 


für eine renom⸗ 
mirte Buchdruck⸗ 


farben⸗Fabrik, 


der genau in dem Fache Beſcheid 
803 weiß, gegen hohe! Proviſion für 

oſen und Umgegend. Fol 
sub J. O. 7425 an Rudolf 
Moſſe, Berlin S. W. erbeten. 

Wir ſuchen einen bei der fein⸗ 
ſten Kundſ dal Poſens gut ein⸗ 
geführten Vertreter, welcher 


f i den Verkauf einiger Spezial⸗  * e ee 
bite, schie 10 oder dhe Marken von uns mit über- ſprüche und Zeugniſſe beizufügen. 


nehmen will. 


Hebenstreit & Irmisch, H. Braun, |% 


Jablonowo, Weſtpr. 


mer on nach Einſendung 
Auszüge vom Kataſteramt, 
Atteſtes über Rente, Feuerkaſſe, 


und um 2 Uhr in Berdychowo e der Hypotheken u. Pirna (Elbe). 
ein Billard Bella d. often. . Au. . Chica Sabri, Hindergärtnerin 
zwangsweiſe verſteigern. durch 2617 für Wirth re 5 9500 nd e b. in 2 
9 ür Wirthinnen u. Stubenmä nd. u. z. Stütze ausfrau 
korski, V. Sniegocki, a. Land findet man immer Ber⸗ | perl. en d. d. E. 3. 


Breslauerſtraße 17. 


penſ. Gerichtsdolmel cher in Koſten. linerſtr. 10. 
Druck und Verlag der Hofbuchdruckerei von W. Decker u. Comp. (A. Röſtel) ſtel) in Poſen. 


Anders. 


unter E. L. 889 erbeten. 28550 


See 


Der alleinige 9 


braune u. General⸗Vertreter für 
Stute Deutſchland eines Cognae⸗ 
hauſes erſten Ranges (gol⸗ 

roß, gut zuge⸗ dene Medaille Paris 1878 


und 1889) ſucht 19 7 an 
ur 
beſonders qualifizirte Be⸗ 


Heiman Kaliski. 


Für Tungenkranke 


Dr. Brehmer’s Heilanstay 
in Goerbersdorf 


Dress in schwindsuchtinier Zone 1854 errichtetes Sanatorium, au: 
% Kilometer Kunst elegantes Kurhaus, herrschaftliche en in Dark 
= mässig. Prospeoie race und franco durch die Administration der Heil-A 


des Dr. Brehmer. 


Näheres über Goerbersdorf siehe Europäische Wanderbilder 
Sc: 34 u. 35. Orell — u. Comp. Zürich. 


Soeben er ehienen: 


ful ef 


vom 4. 


Preis pro 


17 * 


5 100 
Hofbuchdruckerei W. Decker & 00. 
Ne 17. 


Puſen, 


Februar d. J. 


hetreffend die Arbeiter⸗Frage. 


Ausgabe in Folio⸗ 
(als Aushang in Werkſtätten ꝛc. oder 


16 5 g 


\ 


Format 
0.40 M. 


77 0. . 


Eine keangsſe ge Stickerei⸗ 
Fabrik ſucht einen tüchtigen, gut 
eingeführten 2864 


Vertreter 
für Poſen. Offert. zu richten an 
die Expedition d. Bl. unt. St. W. 225. 
Einen jungen 2848 


Commis, 
der das Kurz⸗ und Weißwaaren⸗ 
Engros⸗Geſchäft erlernt hat, ſuche 
ich per 1. April c. fürs Lager. 
D. B. Cohn, Poſen. 


Ein jung. Mädchen 
von auswärts, aus 11 Fami⸗ 
lie, h vom 1. April d. J. in 
meinem Geſchäft als Verkäuferin 
Stellung. Bewerberinnen, welche 
bereits 
thätig geweſen ſind, 5 be⸗ 


vorzugt. 
Clara Lange, 
Centralbahnhof. 
Einen Lehrling 


ſuchen unter ſehr günſtigen 2555 
dingungen 


Gebr. praeger. 


Herren⸗Confection. 


Einen Lehrling von Min Stell 


an 9285 Fleichermſt 
eske, Fleiſchermſtr. 
St. Adalbertſtr. 25. 


Ein ſehr gut empfohlener 


Kutſcher, 


der vorzüglich und ſchneidig zu 
fahren verſteht, Pferde zuver⸗ 
läſſig pflegt und ſtets nüchtern 
iſt, wird für die Stadt zu ſofor⸗ 
tigem Antritt oder 1. April c. 
geſucht. Meldungen an die 2797 
miniſtration in 


Wionchop bei Pororzela. 


HE 3. 1. April od. 73845 
beſſeres 2842 


Kindermd. od. Vonne, 


5 5 5 in ſolch. Stell. w., 5 
j. Zwillingen. Off. u. Ge⸗ 
90 tsanſprüche an wen? ſagt 9 
F rped. d. Blattes. 2842 
ür mein Deſtillations⸗ u. 
olonialwaaren⸗Geſchäft 
ſuche ich zum 1. April einen 


jüngeren Commis, 


der im Detail⸗Verkauf ti 
fein muß. 285 
Leyser Boas, Schwerin a. W. 
Für mein Bier⸗Engros⸗ u. 
Detail⸗Geſchäft ſuche per 1. 
April er. ein auch der polniſchen 
Sprache mächtiges 813 


Ladenfräulein 


(moſaiſch). Perſönl. Vorſtellung 
erwünſcht. 


M. Laboschin, 


Gneſen. 


in ähnlicher Stellung O 
2838 Eine anſtändige noch 1 


0 Siehbmakeen: ehe 


en Lehrling mit guter 
Schulkenntniſſen ſucht Louis 
Türks Buchhandlung. 2585 
Geſucht zum 1. April: 

1 Wirthin, perfekt in allen 
Zweigen der Haus⸗ und Land⸗ 
wirthſchaft und der polniſchen 
Sprache mächtig. 2786 
Gehalt 240 M. p Anno. 

1 Elibemmänen, gewandt, 
muß plätten und ſerviren können. 
Gehalt 120 M. p. Anno. 
Deutſche ae 

Offerten nebſt Einſendung der 
Zeugniſſe an ae Exped. d. Ztg. 
unter A. 736 


Sielen Fedde 


Fiavieripieler empfie it fi 
ff. E. D. Nr. 848 b. b 0 


Frau, ir Anhang ſucht 
St ellung als Wirthin 
bei einem einz. SE Off. unter 
H. 100 poſtl. Poſen. 45 
Als tüchtige Waſchfrau em⸗ 
pfiehlt ſich M. Niefemowska, St. 
3 Martin Nr. 2, Vorderh., 4 Tr. 


Ein junges Mädchen 


aus anſtändiger Familie ſucht 


tellung in einem Weiß⸗ oder 
1 


erfragen i. d. Exp. d 
Für ein junges beſcheidenes 
Mädchen aus guter Familie wird 
Stellung als Stütze der Haus⸗ 
frau geſucht. 2842 
Offerten unt. A. F. 845 in der 
Gped der Poſener Zeitung. 
Zur Ausbeſſer. von Wäſche 15 
Kleidungsſt. empf. ſich 2847 
K.Augustowska, Gr. Gerberſtr. 11, II. 


Ein junges ae 


dd 

in Gegeben Jahren, 5 mi 
Stellung als Repräſentant n ein 
einem kinderloſen Hausſtand, eich 
bei einem einzelnen Herrn. 
0 5 h e E. S. B. 13 
in der Exp. d. Ztg. 2830 

„Suche für meine Tochter, 
22 Jahr, ev., geſund, kräftig, int 
a e und Wirthſchaft tüchtig, 

Nähen etc. bewandert, Ste 11 
als Stütze etc., am liebſten bei 
alter Dame oder altem kinder⸗ 
1 Ehepaar. Offerten unter 
A. Nr. 698 an die ra 
d. Vintte. x 


Beirat 


Damen werden v. e. m ö 
ten, 30 J. a., um ein Darlehn 
von 400 Mark gebeten. Heirath 
a: Offerten erbeten unter 
D. poſtl. Gneſen. 6 


ei \ 
2 


